Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — präunmeratious-prtis für Einheimiſche 141 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 41 25 9. 


Abonnements-Einladung. 


Hierdurch bitten wir um recht zeitige Beſtellung unſerer 


„Thorner 


Jeitung.“ 


für das erſte Vierteljahr 1877, damit durch die Expedition die ununter⸗ 
brochene Zuſendung reſp. Zubringung bewirkt werden kann. Der Preis für's 
Vierteljahr bleibt nach wie vor 1 Mark 80 Pf. für hieſige und 2 Mark 
25 Pf. für auswärtige Abonnenten bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, wo⸗ 
bei wir uns zu bemerken erlauben, daß unſer Blatt ſich einer ſtetigen wei⸗ 


teren Ausbreitung erfreut. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


deschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
28. December. 

Cabinets- Ordre Friedrichs des Grossen an den 
Grosskanzler von Cocceji wegen Abfassung eines 
aut „Vernunft und Landesverfassung gegründe- 
ten““ Landrechts a 
1837, Schliessung der Spielhäuser in Frankreich. 
1870. Die Beschiessung von Meziöres beginnt, 


Telegtaphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 ½ Uhr Nachmittags. 
Conſtantinopel, 30. Debr. Nach einer 
n der „Agence Havas“ wurde in der 
on 0 ⸗ 
ruhe bis zum F. ee a Naſer⸗ 
dem fand eine Beſprechung von Vorſchlägen, 
welche die Deputirten der Pforte eingebracht 
atten, namentlich in der Garantiefrage 
t. Am Sonnabend und Montag ſind aber⸗ 
mals Sitzungen und wird ein raſcher Fort 
gang erwartet. Die engliſche Flotte verließ 
die Beſikabon und ging nach dem Piräus. 


Rückblick auf das Jahr 1876. 


I. 

H. Der Punkt, auf den der Blick ſämmt⸗ 
licher europäiſcher Völker im abgelaufenen Jahre 
vornehmlich gerichtet war, iſt der Orient. Die 
im Jahre 1875 ſchon, in Form von Aufſtänden 

der Herzegowiner und Bosnier, ausgebrochenen 
balkaniſchen Verwickel ungen, welche weder die 
türkiſchen Truppen auf gewaltmäßigem, noch die 
großmächtlichen Konſule auf frieblichem Wege 
zu keſeitigen vermochten, erhielten im Jahre 
1876 eine bedeutende Stütze durch die Kriegs- 
erklärung Serbien's und Montenegro's an die 
Pforte und durch die Verbreitung des Aufſtan⸗ 
des über Bulgarien. Dieſe Hülfe genügte jedoch 
nicht, um den Aufſtand zum Siege zu führen. 


Der Akrobate.) 


(Novelle von W. Koch.) 


(Fortſetzung.) 

Es war in der That 8 ſchoͤnes Haus, 
welches der Pfarrer bezeichnet hatte, und der 
Wann, der es bewohnte, mußte zu der beſitzen⸗ 
den Klaſſe gebören. Das Haus war hoch ger 
aut und in Stein ausgeführt, im grellen Ge⸗ 
genſabe zu den meiſten Hütten des Dorfes, deren 
Lehmwälde nur die Weinranken und deren Stroh⸗ 
dächer altes Moos als einzigen Schmuck aufzu⸗ 
weiſen batten. Auch die umliegenden Stallun⸗ 
gen und Scheuen, die mit Vieh und Früchten 
wohl gefüllt ware bekundeten den Reichthum 
des Befigerd, ſowie daß er die primitiven An⸗ 
ſichten des Landmann überſchritten, das St adte 
en kenne und dem Futſchritte der Zeit hul⸗ 
ige. 


1746, 


Herr Müller war, N eghereits erwähnt, we⸗ 
nig oder gar nicht beliebt, die Einen fürchteten, 
die Anderen beneideten ihn und die meiſten mie⸗ 

den gefliſſentlich ſeine Nähe. Er hatte einen 
verſchloſſenen Charakter und ſchien das Jöſolirte 

ner Lage nur wünſchenswerth zu Anden, denn 
ſefnerſeits waren niemals Annäherung sverſuche 
bemacht worden. Zuweilen trafen Bekannte aus 

Ler Stadt ein und dann gings lustig her in dem 
— die Weinflaſchen des Kellers wurden de⸗ 

rt. 


Wollte man indeß annehmen, Müller je; 
für zartere Gefühle nicht empfänglich geweſen, 
. 


\ 


en nn nennen nn N. 
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Zwar erfochten die Montenegriner mannigfache 
Siege über die Türken, weit über ihre Grenzen 
hinaus vermochten ſie jedoch nicht vorzudringen. 
Der bulgariſche Aufſtand wurde von den osma⸗ 
niſchen Truppen unter Vollführung haarſträu⸗ 
bender Gräuelthaten im Blute ertränkt, und die 
ſerbiſche Armee vermochte die beabſichtigten Siege 
nicht zu erringen, trozdem ihre Hauptabtheilung 
von dem ruſſiſchen General Tſchernaſeff befehligt 
war. Die im Süden an der Morawa operirende 
Hauptarmee wurde vielmehr allmählig zurückge⸗ 
drängt bis in die für uneinnehmbor gehaltenen 
Poſitionen von Alexinatz und Deligtad. Ihre 
von da aus verſuchte Offenſive ſcheiterte aber 
und ſie mußte ſchließlich auch von dort weichen, 
trotzdem fie inzwiſchen durch Tauſende von ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten verſtärkt worden war und Hun⸗ 
RE * ruſſiſchen Of faieren erhalten hatte. 
Won Nah man die türkiſchen Kolonnen nach 
Belgrad marſchiren, da kam Rußland ſeinem be 
drängten Schützlinge zu Hülfe und erwirkte eine 
14tägige Waffenruhe, welche alsdann zu einem 
2monatlichen bis zum 1. Januar 1877 dauern⸗ 
den Waffenſtillſtande verlängert wurde. Seitdem 
hat das Czorenreich offen die Rolle des Protek— 
tors der Südſlaven übernommen und ſich zum 
Aeußerſten vorbereitet. Es hat verſchiedene Theile 
der Armee mobil gemacht, eine 2— 300,000 
Mann ſtarke Südarmer gebildet, die am Pruth 
bereit ſteht, auf dem Wege durch Rumänien in 
der Bulgarei einzufallen, auch im Kaukaſus eine 
Armee aufgeſtellt, die event. in das türkiſche 
Kleinaſien eindringen ſoll. Ein besfallſiger Ver⸗ 
trag iſt mit Rumänien abgeſchloſſen worden und 
die bereits mobil gemachte rumäniſche Armee 
ſcheint mit der ruſſiſchen cooperiren zu ſollen. 
Der 2monatliche Waffenſtillſtand ſollte zur Ver⸗ 
einbarung der Friedensbedingungen auf einer zu 
Konſtantinopel abzuhaltenden Konferenz benutzt 
werden. Sowie eden die Demarkationslinien erſt 
feſtgeſtellt werden kennten, nachdem ſchon / der 
Waffenſtillſtandszeit verſtrichen waren, batte die 
Konferenz 8 Tage vor dem Ende des Waffen⸗ 
ſtillſtandes noch nicht begonnen. Die Vertreter 


ſo würde man ſehr geirrt haben; es gab ein 
Weſen, das der Mann leidenſchaftlich liebte; es 
war ſeine Tochter Marie; auf ſie ſchien er Alles, 
was von Gefühl, und Theilnahme in ſeinem 
Herzen ſaß, übertragen zu haben; denn wie er 
auf der einen Seite mit Glück und Klugheit bes 
müht war, ſeine Intereſſen zu wahren, und bei 
Verfolgung dieſer Zwecke eine grenzenloſe Selbſt⸗ 
ſucht als einzigen Faktor gelten ließ, ebenſo nach⸗ 
giebig war er anderen, wenn es galt, ſeinem ge⸗ 
liebten Kinde zu Gefallen zu handeln. 

Marie zählte achtzehn Jahre, und der Va⸗ 
ter hatte vollkommen Recht, ſtolz auf fein Töch⸗ 
terchen zu ſein; ſie hatte ſowohl ein gutes, bra⸗ 
ves Herz und beſaß alle Tugenden, die eine 
Jungfrau zieren, als ſie auch durch ihre körper⸗ 
liche Schönheit die Bewunderung aller wach rief. 
Ich würde ein zweifelhaftes Kompliment aus⸗ 
ſprechen, wenn ich die Behauptung aufftellte, das 
Mädchen habe alle anderen des Dorfes an Schön⸗ 
heit und Bildung überſtrahlt; auch in der Stadt, 
wohin Marie ihren Vater zuweilen begleitete, 
und wo an die Geſetze des Gefallens ein ſtren⸗ 
gerer Maßſtab zelegt wird, als auf dem Lande, 
war ihrer Erſcheinung der ungetheilteſte Beifall 
gezollt worden. 

Müller ſaß an dieſem Abend in der ſchatti⸗ 
gen Laube vor ſeinem Hauſe und war mit einer 
Lektüre beſchäftigt, die ſein ganzes Intereſſe in 
Anſpruch zu nehmen ſchien; die Kirmeß und das 
fröhliche Volksfeſt ſchien ihn nicht im Mindeſten 
zu berühren. 

Der tolle Lärm war ihm zuwider, und die 
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der Mächte hatten in ſogenannten Vorkonferen⸗ 
en die Zeit vergeudet und ſich dabei über We— 
ſentliches nicht zu einigen vermocht. Zwar hat 
man allerſeits den Ruſſen inſofern zugeſtimmt, 
als das Loos der Südjlaven dauernd und gründ- 
lich verbeſſert werden müßte, aber über das 
„Wie? gingen und gehen die Anſichten nach 
wie vor auseinander. Rußland verlangte Ga⸗ 
rantien für die Ausführung der für nothwendig 
anerkannten Reformen und meinte, ſolche Garan⸗ 
tie könnte nur in der Befetzung der fraglichen 
Provinzen durch ruſſiſche (Bulgarien) und öfter 
reichiſche (Bosnien und die Herzegowina) Trup⸗ 
ven beſtehen. Damit ſtieß Rußland aber auf 
bedeutenden Widerſtand. Um ſeine Uneigennü⸗ 
tigkeit zu beweiſen, ſchlug es nun vor, die Okku⸗ 
pation durch Truppen einer neutralen Macht, 
wie Belgien, vornehmen zu laſſen. Belgien be⸗ 
dankte ſich aber ſchön für dieſen Auftrag, und da 
ſicher iſt, daß jede andere neutrale Macht das⸗ 
ſelbe thun würde, ſo war Rußland bald wieder 
in der glücklichen Lage, auf ſeine frühere Forde⸗ 
rung zurückkommen zu können. Ja den letzten 
Tagen dieſes Jahres ſollte nun die eigentliche 
Konferenz ſtattfinden, bei der auch die Türkei 
vertreten ſein ſollte. Inzwiſchen trat aber ein 
Ereigniß ein, welches die ruſſiſche Kriegserklä⸗ 
rung beſchleunigen dürfte. Il den türkiſchen 
Regieruugskreiſen zbekämpfen ſich zwei Parteien, 
die konſervative, deren Haupt der Großvezier 
Mahmud Ruſchdi Paſcha und die Reform⸗Partei, 
an deren Spitze der Staatsrathspräſident Mid⸗ 
hat Paſcha ſteht. Letzterer hatte einen Verfaſ— 
ſungdeutwurf ausgearbeitet, welcher den türkiſchen 
Senat zu einem wahrhaft konſtitutionellen Staate 
machen und alle Nationalitäten und Religionen 
einander gleichſtellen wollte. Der Großvezier 
dagegen verſtand ſich nur zu mäßigen Reformen 
und wollte vor Allem die abſolutiſtiſchen Vor⸗ 
rechte des Sultans erhalten wiſſen. Der ruſſ. 
Botſchafter Iznatieff trat als Gegner des Mid» 
halſchen Entwurfes auf, weil ja der moskowiti⸗ 
ſchen Politik nur an einer Losreißung der Süd⸗ 
ſlaven vom türkiſchen Reiche und ſchließlich an 
einer Vernichtung des Letzteren, nicht an einer 
Regeneration deſſelben gelegen iſt. Die abſolutiſtiſche 
Regierung Rußlands fürchtet aber auch, daß wenn 
ſelbſt die Türkei ſich nach Eonftitutionellen 
Grundſätzen moderniſirte, die freiheitlichen For: 
derungen und das Nattonalgefühl der gebildeten 
Klaſſen in Rußland mächtig angeregt würden, 
das Gleiche zu verlangen und daß der Czar als⸗ 
dann honoris causa gezwungen wäre, einen gro⸗ 
ßen Theil feiner Prärogative, feiner ſprichwört⸗ 
lichen Allmacht aufzugeben. Deshalb erklärte 
Ignatieff, die Publikation der Midhat'ſchen Ver⸗ 
faſſung würde von Rußland als Casus belli an- 
geſehen werden. Auf dieſe Drohung hin erhal 
ten nun die Intentionen des Großveziers wieder 
Oberwaſſer. In den etzten Tagen ver Weih⸗ 
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Buden mit ihren Pfefferkuchen und Spielſachen, 
die Glücksräder und Carouſſels und die froh ber 
wegte Menge hatten keinen Reiz für ihn. 

Da trat Marie in die Laube und klopfte 
dem Vater auf die Schulter. Er blickte lächelnd 
Se und ſtreichelte die ſchwarzen Locken des Kin. 

es. 

„Nun, Mariechen, Du haſt gewiß etwas 
auf dem Herzen; Dein ſchelmiſch⸗biktender Blick 
ſagt es mir ſchon.“ 

„Ja, Papa, eine recht große Bitte, und Du 
wirſt mir dieſelbe gewähren?“ 

„Was haft Du denn?“ 

„Ich möchte heute Abend zum Balle gehen 
und tanzen; iſt's Dir Recht, Papa?“ 

Die Stirne des Vaters verfinſterte ſich eiu 
wenig und leiſe ſchüttelte er den Kop, „aber, 
liebes Kind ſo gern ich Dir jedes Vergnügen, 
gewähre, — iſt es denn ein Vergnügen in einem 
dumpfen Lokale, das eher einem Stalle gleicht, 
herumzuſpringen, eine Luft einzuathmen, die von 
den einzepferchten Menſchen verpeſtet wird, — 
und zumal in ſolcher Geſellſchaft!“ 

„Ich habe Deine Bedenklichkeiten vorausge⸗ 
ſetzt, aber wenn ich nicht erſcheine, wird man es 
meinerſeits als Ueberhebung und Stolz d uten, 
18 dieſen Vorwurf möchte ich nicht auf mich 
aden.“ 

„Und wer ſoll Dich zum Balle führen 
Mariechen?“ b Per 

„Du, Papa, — Niemand anders!“ 

„Ich?“ — Müller lachte hell auf. „Du 
weißt, daß ich ſolchem Tande abhold bin; ich 


Inleratr 
men und foftet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schri 


ds. Untergang bei Tage. 


— 


— 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ang 


oder deren Raum 10 4. 


1876, 


nachten aber wurde Ruſchdi Paſcha feines Amtes 
entlaſſen und Midhat Paſcha zum Großvezier 
ernannt und die Verfaſſung doch publizirt. Die 
Reformpartei hat alſo endlich geſiegt und der 
Schritt iſt gethan worden, von welchem Ruß⸗ 
land den Krieg abhängig machte. 3 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Der an Stelle Midhat Paſcha's zum Prä⸗ 


ſidenten des türkiſchen Staatsraths ernannte bis⸗ 
herige Botſchafter beim Berliner Hofe, Edhem 
Paſcha, wird nach Berlin nur zurückkehren, um 
ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Der 
gegenwärtige Charge d’affaires Turkhan Bey 
wird bis zur Ernennung des neuen Botſchafterd 
die Geſchäfte der Botſchaft führen. 


— Durch königliche Kabinetsordre iſt be⸗ 
ſtimmt worden, daß denjenigen Geſchwiſtern des 


Königs von Dänemark, welche im preußiſchen 
Staate ihr Domizil haben, nämlich dem Herzog 


Karl, dem Prinzen Friedrich und der Prinzeſſin 


Louiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 


Glücksburg der Titel „Hoheit“ gegeben werden 


ſoll. Bekanntlich hat der König von Dänemark 
dieſen Titel unmittelbar nach ſeiner Thronde⸗ 
ſteigung ſeinen Geſchwiſtern ertheilt, die Verlei⸗ 


hung hatte aber in Preußen bisher keine recht⸗ 


liche Folge. 


Deutchſlan d. 


Berlin, den 29. Dezember. 


militäriſcher Meldungen ertheilte der Kaiſer dem 
Freiherrn Karl von Rothſchild aus Frankfurt a. 
M. eine Audienz und hatte darauf eine längere 
Konferenz mit dem Generalfeldmarſchall 
Frhrn. v. Manteufel und dem Hausminiſter 
Frhrn. v. Schleiniz. Zum Diner ſind keine 
Einladungen getroffen. 

— Während ein Theil der Preſſe ſich an⸗ 
gelegentlich damit beſchäftigt, für die kommende 
Seſſion des preußiſchen Landtages ein Arbeits- 
penſum aufzuſtellen, wird anderſeits behauptet, 
daß dem Landtage im Januar außer dem 
Staatshaushaltsetat pro 1877/78 keine weiteren 
Vorlagen zugehen werden. Die letztere Angabe 
glauben wir nach unſern Informationen bezwei⸗ 
feln zu ſollen. Es find noch einige Vorlagen 


außer dem Etat in Ausſicht, welche zunächſt 


dem Herrenhauſe Arbeit geben werden. In die⸗ 


Nach den 
üblichen Vorträgen und Entgegennahme mehrerer 


jer Weiſe wird den Wünſchen entſprochen wer⸗ 


den, welche während der letzten Seſſion aus dem 
Herrenhauſe der Regierung in ſehr dringlicher 
Weiſe nahegelegt worden Find, Im Einzelnen 
beruhen die bisherigen Angaben lediglich auf 
Kombination. Ob es möglich ſein wird das 
— ... — — — — 
werde Dir aber in de: Stadt Erſat bieten.“ 
„Ach, — Apothekers Gretchen hat gewettet, 


ich dürfe nicht erſcheinen, und ich möcht den vor⸗ 
eiligen Urtheilen beweiſen, das wir uns über klein⸗ 


liche Bedenklichkeiten auch hinwegſetzen können.“ 

Sie winkte mit dem Köpfchen, um dem ges 
ſtrengen Vater die Zuſage zu entlocken und blin⸗ 
zelte mit den Augen und faltete bittend die 
Hände. 

„Nun, Kind, auf ein Stündchen mag es 
ſein, aber länger nicht. Biſt ein Bligmädel!“ 

„Danke, Papa!“ ſagte Mariechen fröhlich 
und reichte ihrem Vater einen Kuß; dann tän⸗ 
zelte ſie in das Haus zurück, um Toilette zu 


machen.“ 
* 


Es dunkelte. Die erfriſchende Abendkühle 


wirkte doppelt wohlthätig nach des Tages Hitze. 


Kein Wölkchen hatte das reine, durchſichtige 


Blau des Himmels getrübt, und der ganze Ae⸗ 
ther war ein einziges, lichtdurchwogtes, glanzvol⸗ 
les Strahlenmeer geweſen, das ſich einer Glut⸗ 
wolke gleich auf die Erde gelagert, und von die⸗ 


ſer zurückgeworfen und in den Thälern e 8 


die niedere Atmoſphäre mit drückender Schwüle 
erfüllte. Daher war der friſche Wind, der ſich 


0 


bei Beginn der Dämmerung erhob, doppelt will⸗ 


kommen. 


In dem Dorfe war es noch recht lebendig; | 


die Lichter und Laternen in den Buden verbrei⸗ 
teten eine 
iſche Halbdunkel war ſo recht verlockend, die 
uͤbermüthige junge Welt zu Schelmenſtreichen an⸗ 


zweifelhafte Helle, und das mar 


Jagd⸗ und das Waſſergeſetz ſchon im Januar 
orzulegen, ift ſehr zweifelhaft. Selbſt die Vor: 
la 10 3 Wegeordnung iſt bis letzt noch nicht 
8 ext. 
2 — In der vorigen Seſſion des preußiſchen 
Landtags ſind bekanntlich eine ganze Reihe von 
Vorlagen unerledigt geblieben und es iſt frag⸗ 
lich, welche derſelben den Landtag im nächſten 
Jahre nochmals beſchäftigen werden. In Betreff 
der Städteordnung und des Geſetzentwurfs betr. 
die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt 
kann geſagt werden, daß eine Einigung der bei⸗ 
den Häufer des Landtags ſehr ſchwierig werden 
dürfte. Die Vorlage betr. die Ruhmeshalle iſt 
im Abgeordnetenhauſe auf eine ausgeſprochene Ab» 
neigung geſtoßen und der Geſetzentwurf betr. die 
Berlin⸗Dresdener Bahn kann heute gradezu als 
antiquirt angeſehen werden. Von anderen un⸗ 
erledigten Vorlagen nennen wir das Schreiben 
des Präſidenten des Staatsminiſteriums betr. 
die Ernennung der Herrn v. Bülow und Hoff⸗ 
mann zu Staatsminiſtern, das Geſetz betr. die 
Umzugskoſten der Staatsbeamten und das Schrei⸗ 
ben des Juſtizminiſter betr. die ſtrafrechtliche 
Verfolgung der „deutſchen Eiſenbahnzeitung“ 
wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes. Hieran 
reiben ſich drei Anträge aus dem Hauſe: Abg. 
Reichenſperger betr. Religions⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit und Religionsunterricht; Abg. Windhorſt 
betr. Unterſuchungshaft und Strafvollzug, Abg. 
Dr. Lieber und Gen. wegen Einräumung des 
Mitgebrauchs der katholiſchen Kirche zu Wiesba⸗ 
den an die Altkatholiken. Das ſtärkſte Kontin⸗ 
gent an nicht erledigten Gegenſtänden haben 
ſchließlich die Kemmiſſionsberichte über Petitio⸗ 
nen geliefert; es find deren 17 wegen Schluſſes 
der Seſſion nicht zur Berathnng gelangt, von 
denen allerdings 9 den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung empfehlen und demnach nur eine Rechtsbe⸗ 
lehrung ſchaffen ſollten. 
— Der bisherige königlich preußiſche Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dr. Friedberg iſt zum Staatsſe⸗ 
Pretär im Reichejuſtizamt ernannt und ihm der 
Charakter als Wirklicher Geh. Rath mit dem 
Prädikat „Excellenz“ verliehen, und der bishe⸗ 
rige Geh. DERR. und vortragende Rath im 
Reeichskanzleramt Dr. Michaelis zum Direktor 
im Reichskanzleramt mit dem Range eines Raths 
erſter Klaſſe ernannt worden. 
— Das Reichsgeſetzblatt publizirt das Ges 
ſetz betr. die Feſtſtellung des Haushaltsetats des 
deniſchen Reichs für das Vierteljahr vom 1. 
Januar bis 31. März 1877. 
8 Hamburg, 28. Dezember. Der Dampfer 
„Franconia“ welcher, wie bereits gemeldet, ge- 
ſtern bei Colmar auf den Grund gerathen war, 
iſt heute hier eingetroffen und Nachmittags bei 
Brunshauſen vor Anker gegangen. 
— Lau' einer aus Montevideo vom 26. e. 
hier eingetroffenen Privatdepeſche iſt der von der 
ſüdamerikaniſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ge⸗ 
charterte, der Hamburger Packetfahrtgeſellſchaft 
angehörende Dampfer „Göthe“ bei Long⸗Island 
geſcheitert und verloren. Die Paſſagiere wurden 
gerettet. 
Gotha, 28. Dezember. Nach einer dem Dr. 
Petermann hier zugegangenen Benachrichtigung 
bat die portugieſiſche Regierung 500,000 Fres. 
für eine große wiſſenſchaftliche Expedition nach 
Centralafrika bewilligt. Die Expedition ift be⸗ 
reits organifirt und ſoll unverzüglich den Congo 
hinauf abgehen. 
— -;U¼—Hũ -¼ ᷑ —u—-— 
Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 28. December. Der 
Miniſterrath unter Vorſit des Kaiſers beſchäftigte 
ſich nach der „Polit. Corr.“ nur mit den laufen 
den Angelegenheiten, wonach ſich andere Gerüchte 
erledigen dürften. Diejenigen allarmirenden Cha⸗ 
racters ſeien ganz beſonders erfunden. — Nach 
einer Meldung der „Preſſe“ haben ſich die 
— — ——— — 


zuregen. Hier tanzte eine Gruppe nach der Me, 
lodie eines Straußſchen Walzers, welchen die 
Drehorgel eines Italiener ableierte, dort machten 
ſich junge Burſchen mit Brandraketen und Pul⸗ 
ver Vergnügen, und allenthalben gab es frohe 
Scherze und helles Lachen. 

Plötzlich verſtummte die allgemeine Heiter⸗ 
keit; das Carouſſel ſtand ftill und die Orgel inmitten 
des hüpfenden Walzers. Die Kirchenglocken, 
welche bis vor Kurzem jo luſtig geklungen, ſchlu⸗ 
gen einen wehklagenden eintönigen Jammerruf 
an, und das Wort: Feuer! zitterte auf allen 
Lippen. 8 
„Es brennt! rief man ſich zu, und gleich⸗ 

zeitig erblickte man in unmittelbarer Nähe des 

Dorfes die hell auflodernde Lohe eines gewal ⸗ 

tigen ſchnell um ſich greifenden Brandes. Schon 

röthete ſich der dunkle Abendhimmel, gegen wel 
chen die helle Flamme mit der ganzen Wuth des ent⸗ 
feſſelten Elementes ſchrecklich ſchön anzüngelte. 

Alles eilte von Furcht und Neugier getrieben der 

Stätte des Unglücks zu. 

x Das Haus des reihen Spekulanten Müller 
ſtand in Flammen. Die Scheunen, Schuppen 
und Remiſen waren ein großes Feuermeer, wo⸗ 
ſelbſt das vernichtende Element die reichlichſte 
Nahrung fand, und jelbſt den unteren Räumen 
des Wohnhauſes hatte ſich der Brond ſchon mit⸗ 
getheilt, der mit ſolcher Heftigkeit um ſich griff, 
daß zumal bei dem heftiger wehenden Winde, an 
Rettung nicht zu denken war. Rath» und that⸗ 
los, ſchauernd und klagend umſtand die dichte 
Menge in weiten Bogen die Gebäulichkeiten, u. 

die Gegend ringsum war durch die immer hoher 
ſchlagenden Flammen zur Tageshelle gelich⸗ 
tet, Einige der Beherzteſten ſuchte das 


vom Senate 


nen Artikel überzugehen. 


Finanzverhältniſſe Ungarns im abgelaufenen 
Jahre dem Vorjahre gegenüber ſehr günftig ge⸗ 
ſtaltet und wird ein Plus von im Ganzen 15 
Millionen erwartet. 

— 29. Deebr. Nach neuer Verſion über 
die Seitens der Pforte zu erwartende Antwort 
heißt es, die Entſcheidung über die für einzelne 
Provinzen von den Mächten geforderte Privilegien 
wolle ſie von dem Beſchluſſe der einzuberufenden 
Nationalverſammlung abhängig machen. 

Prag, 27. Dezember. Von fünfzehn we⸗ 
gen Exzeſſes gegen Profeſſor Woltmann abgeur⸗ 
theilten Studenten meldeten zwölf die Berufung 
bei der Statthalterei an, welche jedoch die poli⸗ 
zeilichen Urtheile in allen Fällen betätigte und 
blos in einem Falle die Arreſtſtrafe in eine Geld⸗ 
ſtrafe umwandelte. 

Peſt, 27. Dezember. Ludwig Koſſuth 
wurde heute in Czegled einſtimmig zum Ab⸗ 
geordneten gewählt. Derſelbe wird das Mandat 
aber nicht annehmen. 

Frankreich. Verſailles, 28. December. 
Sitzung der Deputirtenkammer. Berathung des 
abgeänderten Ausgabe⸗Budgets. 
Gambetta beſtritt, unter beifälliger Zuſtimmung 
der Linken, das Recht des Senats, das Budget 
abzuändern. Der Konſeil⸗Präſident, Jules Si ⸗ 
mon, wies dem gegenüber unter dem Beifall der 


Rechten und des Zentrums, darauf hin, daß der 
Art. 8 der Verfaſſung das fragliche Recht des 
Senats ganz klar feſtſtelle. 
eine Meinungsverſchiedenheit beſtehen ſollte, jo 


Falls aber darüber 


müſſe man eine Loͤſung aufzufinden ſuchen und 


die Folgen einer ſolchen könne Niemand vorher⸗ 
ſehen. 
blik, deren ſich Frankreich im Frieden erfreuen 
wolle, auf's Neue in Frage ſtellen. Nach einer 
Erwiderung Gambetta's wurde die Generaldebatte 


Man wütde die Verfaſſung der Repu⸗ 


geſchloſſen und mit 369 gegen 145 Stimmen 
der Beſchlutz gefaßt, zur Berathung der einzel⸗ 
Es wurde ſodann ein 
Antrag, der auf die Wiederherſtellung der Kre⸗ 


dite zur Entſchädigung der in's Feld rückenden 
Offiziere abzielt, in Erwägung genommen und 
vertagte ſich die Kammer hierauf bis Abends 
halb 9 Uhr. 


In der Abendſitzung ſind dann 
die Aenderungen des Senats meiſt beſeitigt wor⸗ 


den. Man vermuthet, daß der Senat einem fer⸗ 


nern Einwand unterlaſſen wird. Die Kam⸗ 
mern ſollen am Sonnabend geſchloſſen werden. 

Großbritannien. London, 29. Dezember. 
Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Delhi 
vom 23. d. gemeldet, daß die Maharajahs von 
Kaſchmir und Seindia zu Generälen der engli⸗ 
ſchen Armee ernannt worden ſind. 

Das mediziniſche Journal „Lancet“, meldet 
daß in der Umgegend von Badgat eine Krank⸗ 
heit von buboniſchem Charakter ausgebrochen 
jet, welche ohne Zweifel als die Peſt zu be 
eichnen ſei und würde die Pforte internationale 

aßrezeln gegen die Verbreitung der Krankheit 
in Vorſchlag bringen. 

— Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Büreaus“ aus Newyork hat das Comité zur 
Berifizirung der Wahlen von Florida ſeine Ent- 
ſcheidung des oberſten Gerichtshofes, betreffend 
eine abermalige Prüfung der zur Präſidenten⸗ 


wahl abgegebenen Stimmen, keine Folge zu ge» 


ben, nochmals in Erwägung gezogen und eine 
neue Prüfung vorgenommen, nach welcher das 
Wahlreſultat als für Hayes ausgefallen zu be- 
trachten iſt. Die für die Staatswahlen von 
Florida abgegebenen Stimmen ſind auf die 


Kandidaten der demokratiſchen Partei gefallen. 


Rußland. Die „N. fr. Pr“. ſchreibt: All⸗ 
gemein herrſcht die Anſicht vor, daß die diplo⸗ 
matiſchen Mittel erſchöͤpft und die weiteren 
Konferenzen fruchtlos ſeien. Hoffnungen ſetzt 
man nur noch auf den deſolaten Zuſtand des 
ruſſiſchen Kriegsweſens, das in verläßlichen Be⸗ 
richten als jeder Beſchreibung ſpottend dargeſtellt 
wird und mit welchem Zuſtande auch der körplr⸗ 
— — ͤ́— — — 


brüllende u. ſchengewordene Vieh aus den Stäl⸗ 
len zu retten, was aber nur theilweiſe gelang. 
Es hieß, Müller's Söhnchen, ein Knabe von 
zwölf Jahren, habe mit einem Spielgenoſſen auf 
dem Hofe zur Feier der Kirmiß Brandraketen 
abgebrannt, und eine ſolche habe in einer mit 
Korn gefüllten Scheune gezündet. Luſtig raſſelte 
und praſſelte das Feuer an allen Enden; kni⸗ 
ſternd und knaſternd ſtürzten die Balken, in ih · 
rem Falle ſich in Millionen Funken zerſtreuend, 
welche der Wind weithintrug. Es war ein 
ſchrecklich-ſchönes Schauſpiel der geröthete Abend⸗ 
himmel, die Bergkupppeln grell erleuchtet und 
das ganze Dorf beſäet mit tauſenden von nieder⸗ 
fallenden Funken! 

Auch ich hatte mich, begleitet von dem 
Pfarrer, nach der Brandſtätte begeben. Ein 
wildes, wirres Durcheinander empſing uns: hier 
ſchrie man nach der Löſchmaſchiene, die erſt vom 
nächſten Dorfe geholt werden mußte; dort ſuchte 
man zu retten, was zu retten war; die Meiſten wa⸗ 
ren vom Entſetzen gelähmt, auch mochte wohl der 
Umſtand, daß der Menſch hier machtlos dem 
übermächtigen Elemente gegenüberſtand, ein fe⸗ 
ſtes Zugreifen verhindern. 

Plötzlich entſtand allgemeine Stille; der 
Beſitzer des Hauſes ſtürzte feſtlich gekleidet, als 
ſei er im Begriffe 3 eine Viſite zu ma⸗ 
chen, auf den freien Platz vor dem Hauſe; ſein 
Blick war wirr und ftierte entſetzt in das Flam⸗ 
menmeer; die geſchwärzten, verbrannten Hände 
bekundeten, daß er ſich mit Noth aus dem Feuer 
gerettet, und wie ein Wahnſinniger umherirrend 
ſchrie er: „Meine Tochter! — Marie — Retter 


el“ — 
. Eine furchtbare Bewegung entſtand in der 


liche Zuſtand des an einem Darmfatarrh erkrank⸗ 
ten Großfürſten⸗Oberkommandanten in einem 
Geile Cauſalnexus ſtehen ſoll. (Nach anderem 
ericht liegt der Großfürſt am Typhus darnie⸗ 
der) — Wie man dem „Kronſt. Weit“ ſchreibt, 
machten anhaltende Regengüſſe die Straßen von 
Kiſchinew faft unwegſam. Der Schmuz reichte 
buchſtäblich faſt bis zu den Knieen. Am 25. 
Nodember trat ein leichter Froſt ein, in Folge 
deſſen die Waſſer⸗ und Schmutzmaſſen nur an 
der Oberfläche froren, ſo daß das Paſſiren der 
Straßen dadurch noch mehr erſchwert wurde. 

— Dem kranken Großfürſten ſoll bereits 
als Subſtitut im Oberkommando ein General 
zur Seite geſtellt ſein. — Ruſſiſche Blätter 
meinen, daß hinter den hartnäckigen Weigerun⸗ 
gen Midhat's die Ausſicht auf eine ſpätere Hilfe 
einer anderen Macht ſtecken müſſe. 

Türkei. Die Türkei entfaltet jetzt eine 
militäriſche Kraft, die alle Erwartungen, ſelbſt 
ihrer Freunde, übertrifft. Es werden in Bul⸗ 
garien konzentrirt: 174 Bataillone Infanterie, 
36 Eskadrons Kavallerie und 42 Batterien. 
Ueberdies werden irreguläre Korps formiit, aus 
Tſcherkeſſen (20,000), Kurden 16,500), Syrer 
(8900) und rumeliſchen Baſchi⸗Bozuks (18,000). 
Der ſtrategiſche Aufmarſch ſoll ſchon die ſer Tage 
an der Donau erfolgen. 

— Belgrad, 27. Dezember. Die Zahl der 
auf die Garniſonen von Belgrad, Semendria, 
Kladowa und Racſa vertheilten ruſſiſchen Frei⸗ 
willigen beträgt kaum 1400 Mann. Die Zahl 
der deutſchen Freiwilligen beträgt 130, der 
italieniſchen 120, der bulgariſchen 300, der bos 
niſchen 800, der ſerbiſchen 420 Mann 


Provinzielles. 


E Briefen, den 29. Dezember. (O. C) 
Der Tanzlehrer E. v. Donis welcher in Harris 
Hotel einen Unterrichtskurſus eröffnet hat, ar⸗ 
rangirte am 26. d. Mts. ein Tanzkränzchen, 
bauptſächlich für ſeine Schüler und deren Ange⸗ 

zrige. Es nahmen aber auch einige Nicht⸗ 
mitglieder Theil. Nach Beendigung des Pro- 
gramms machte er eine Pauſe, geſtattete aber, 
daß alsdann noch getanzt werden könne. Als er 
aber nach einer halben Stunde wieder in dem 
Saal erſchien, moquirten ſich Einige über ſein 
langes Ausbleiben, welches in Wortwechſel und 
zuletzt in Thätlichkeiten ausartete. Es ſoll ſich 
auch ein Commis, angeblich aus Thorn, ohne 
Entree bezahlt zu haben, eingeſchmuggelt haben. 
Am Sylveſterabend ſindet in Lindenheims Ho⸗ 
tel ein Ball, welcher von der Bürgerreſſource 
arrangirt wird, ſtatt. — Geſtern erſchienen auf 
hieſigem Markplatz ganz unerwartet mindeſtens 
140 Schlitten nebſt Inſaſſen und zwar Grund⸗ 
befiger aus Rehven und Umgegend. Nachdem 
ſie hier einen Imbiß genommen, fuhren ſie wie⸗ 
der vom ſchoͤnſten Wetter begünftigt, retour. — 
Auch hier hat das kurz vor Weihnachten einge⸗ 
tretene Schneegeſtöber und ſehr ſtrenge Kälte 
die Wege gänzlich unpaſſirbar gemacht, was be⸗ 
ſonders dem Handelsſtand, welcher ſich mit Vor⸗ 
räthen aller Art rerſah, ſehr fühlbar wurde. — 
In einem eine Meile von hier gelegenen 
Dorfe wurde ein Bauer von zwei Männern, 
welche ſich für Fleiſcher ausgaben, aufgefordert, das 
Fleiſch eines Ochſen, welchen fie angeblich gekauft u. 
der nicht mehr gehen wollte, weshalb ſie ihn 
ſchlachten mußten, nach Mocker zu fahren 
und vereinbarten das Fuhrgeld auf 15 Ar. Es 
war gegen Abend, als ſie auf die Stelle der 
Landſtraße, wo der geſchlachtete Ochſe lag, an— 
kamen, ſie luden das Fleiſch und das Fell auf 
den Wagen und fuhren ab. Als ſie in Mocker 
ankamen, ließen ſie vor einem Hauſe ſtill halten 
und trugen das Fleiſch in daſſelbe. Nachdem 
der Bauer eine Weile gewartet, ohne daß die 
Männer zurückkamen, ging er auch ins Haus um 
nachzuſehen, wo ſie geblieben wären. Dort 


Menge. Wo war das Mädchen? Die Rechte 
des Vaters deutete auf das zwelte Stockwerk; 
dort mußte das Mädchen ſein, dort war ihr 
Zimmer und fie war ja gegangen, ſich zum 
Balle zu ſchmücken! Die unteren Räume brann⸗ 
ten, die Treppe war unter dem unglücklichen 
Manne zuſammengebrochen und ſchon qualmten 
aus der erſten Etage dichte, ſchwarze Rauch⸗ 
wolken. 

„Mein Gott, rettet fie! — Hundert, tau⸗ 
ſend Thaler dem, der meine Tochter rettet!“ — 

„Iſt denn keine Leiter in der Nähe? 
„hieß es.“ 

„Die find in den Scheunen“, verſetzte ein 
Anderer, „und keine reicht ſo hoch.“ 

Man empfand allgemein Mitleid mit dem 
armen Vater, allein man ſah keine Möglichkeit 
ein, ſeinem Wunſche zu willfahren. Wie gern 
hättte man das allſeitig geliebte Mädchen geret⸗ 
tet, aber alle Rufe nach Marie blieben unbe 
antwortet, fie mußte ohnmächtig oder von Schre⸗ 
cken gelähmt fein. .... Es waren Momente 
drr hoͤchſten Angſt, der furchtbarſten Verzwei⸗ 
flung. Was kümmerten Müller ſein Haus, ſeine 
Scheune, die konnten wieder erſetzt werden, — 
aber ſein Kind! Dieſer Gedanke packte ihn mit 
einer ſolcher Gewalt, daß er wie ein Irrſinniger 
mit dem Kopfe wieder die Mauer eines Hauſes 
rannte und mit den Händen zwiſchen den Stei⸗ 
nen wühlte. — 

Plötzlich theilten zwei kräftige Männerarme 
den Volkshaufen; ein Mann in weißem Tricot 
und der geſtickten Sammetſchürze ſtürzte hervor, 
— es war der Akrobate Franz. Um ſeine 
Bruſt war ein Seil geſchlungen. 

„Wo iſt der Vater?“ rief er. 


konnte ihm Niemand Auskunſt geben. Er 
mußte alſo ohne Fuhrgeld, jedoch mit 
dem zurückgelaſſenen Leder den Heime 
weg antreten. Als er nach Hauſe kam, 
erhielt er die überraſchende Meldung, daß ihm 
ein Ochſe geſtohlen ſei. Bei näherer Betrach- 
tung des mitgebrachten Leders erkannte er 
daſſelbe als das ſeines ihm geſtohlenen Ochſen. 
— Unſer ſehr verehrter Pfarrer, Herr Dr. 
Weckwarth iſt bereits ſeit dem Frühſahr krank 
und verlautet wenig von ſeiner baldigen Beſſe⸗ 
rung, was allgemeine Theilnahme erregt. 

Danzig, 29. Dezbr. Dem in Elbing 
beſtehenden Central Comitee für die Ueber 
ſchwemmten ſind bis jezt etwa 20,000 A. an 
freiwilligen Beiträgen zugegangen. In Berlin 
iſt durch den Reichstagspräſidenten v. Frocken⸗ 
beck eine Central ſammelſtelle errichtet, bei welcher 
ſich auch verſchiedene Reichstags⸗Abgeordnete be⸗ 
theiligt haben. Die Geſammtzahl der von der 
Waſſersnoth mehr oder minder heimgeſuchten 
Ortſchaften beträgt bis jetzt 34. Die Verſchlie⸗ 
ßung des Dammbruches bei Fiſcherskampe, welche 
die hieſige Kgl. Regierung veranlaßt hat, wird 
in der Weiſe bewirkt werden, daß große, mit 
Steinen beſchwerte Kaſten in den Bruch hinab⸗ 
geſenkt und die Zwiſchenräume mit Faſchinen u. 
Sand ausgefüllt werden. Die Koſten ſollen 
zum größten Theile durch die Deich-Commune 
getragen und nur Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe 
gezahlt werdeu. (D. Zig.) 

Tilſit, 27. Dezbr. Das Tilſiter Wochen 
blatt berichtet über den am 27 d Mts. daſelbſt 
ftattgefundem Brand nach des Näheren. „Ein 
ſchwerer Schickſalsſchlag hat unſere Stadt betrofs 
fen. Die großen Lutterkorth'ſchen Papierfabri⸗ 
ken, welche mehr als 500 Perſonen in ihren 
Räumen beſchäftigten und indirekt auf Hande! 
und Verkehr, Gewerbe und Induſtrie von weit- 
reichendem Einfluſſe waren, ſind heute Morgen 
in wenig Stunden ein Raub der Flammen 
geworden. Morgens gegen 6 Uhr, jo erzählt 
man auf der Brandſtelle, ſoll ein Arbeitsbur⸗ 
ſche in Unvorſichtigkeit in dem großen Maſchinen⸗ 
ſaale, mit einer Lampe einem Verſchlag in dem 
Abfälle ꝛc. geſammelt werden, zu nahe gekommen 
ſein, die Abfälle fingen Feuer, man verſucht 
jelbftftändig zu löſchen, rief dann Hilfe herbe 
und entſchloß ſich erſt, als auch dieſe ſich unwirk 
ſam erwies, die Feuerwehr herbeizuholen. Dad 
war aber die alte Geſchichte, bei der das Leid 
ewig neu tft! Kein Waſſer, kein einheitliche“ 
Kommando! Als es endlich gelang, die Spritzen 
in Thätigkeit zu ſetzen, war es zu ſpät. Dai 
verzehrende Element hatte bei dem überall ange, 
häuften Brennſtoff, bei dem faſt gänzlichen Man, 
gel ſchützender Brandmauern, bei der zum Theil 
leichten Bauart der älteren Fachwerksgebäude ſich 
im Innern ſoweit — daß es nur der 
angeſtrengteſten Thatigkeit gelang, das Wohnge 
bäude und das große neue Keſſelhaus mit den 
7 gewaltigen Dampfkeſſeln den gierigen Flamm 
zu entreißen. Fabrik und Vorräthe find mit etw 
550,000 Thlr. in der Berlin Kölner, in dei 
Preußiſchen und in der Deutſchen Feuer⸗Verſich⸗ 
rungsgeſellſchaft zu Berlin und in dem London 
Phönix verſichert. Wenn auch ein großer The 
des Riſikos rückverſichert iſt, jo iſt der Verluß 
doch immer ein ſehr bedeutender. — Im Interefl) 
der Stadt läge es unzweifelhaft, wenn dieſer In 
duſtriezweig ihr nicht verloren ginge, ſondern di 
Herren Actionäre ſich entſchlöſſen, unter Benußun 
der bisher gemachten Erfahrungen baldmöglich 
das Etabliſſement wie einen Phoͤnix aus der 
Ruinen ueu erſtehen zu laſſen. 


Weihnachten in Paris. 


Die franzöſiſche Haupiftadt hat ihr die 
jähriges Weihnachtsfeſt in viel heiterer Saum 
als in den letzten Jahren gefeiert. In den of 


fiziellen Kreiſen verbrachte man die — — 


„Dort, Dort!“ Hundert Arme wieſen au 
Müller. 5 

Franz ſtutzte einen Augenblick, als er du 
Auge des Mannes ſah, — es war de rſelbe, de 
ihn und feine Mutter unglücklich gemacht, un 
auf feinen im Grabe ruhenden Vater nos 
Schande gehäuft hatte. 4 

„Wo iſt denn das Mädchen? fragte e 
haſtig. 

„Oben, in der zweiten Etage, — das Eck 
fenſter!“ 8 

Ein Blick hatte genügt, um den Alrobaten 
die ganze Lage erkennen zu laſſen. Sein Aug 
prüfte pfeilſchnell die Fronte des Haucs und ei 
ſeltſames Lädeln überflog ſeine Zige. An de 
Seite des Hauſes zog ſich eine Mechrinne din 
welche dazu diente das Regenvuſſer abzulaſſen 
und mit eifernen Hacken in der Mauer befeſtig 


war. | 

5 Keine Minute war zu verlieren. Der ge 
wandte ſtarke Mann erfaßte mit beiden Händen 
die unſichere und ſchon heiße Rinne, und ſie 
mit den Knieen vider das Mauerwerk ſteng 
mend, zog er ſchlungenartig den Körper in 


ie ſich die Muskeln ſpannten und wi 
feſt und gui die leicht beſchuhten Füße 
verſtanden, jeden auch den geringſten Halt zwi 
ſchen den Mauerſteinen zu benußen! Freilich, 
leichte Gewand und die ſeidenen Schuhe ze 
ſen, und die Hände und Kniee bluteten, 
kalter Schweiß trat auf die Stirn des muth 

ters. 
W (Schluß in der Beilage.) 
— 1 


ie u Bee 


» 2 

cht gar fröhlichen Sinnes. Das Elyſee gab 
nes 3 da die Marſchallin 
Mac Mahon gern die Moden des Kaiſerreichs 
nachahmt. Bei vielen Miniftern und ſonſtigen 
hochgeſtellten Beamten fanden ebenfalls Abend⸗ 
geſellſchaften, aber meiſtens ohne Weihnachtsbaum. 
ſtatt, da derſelbe, obgleich man ihn in Frankreich 
heute für eine „Elſäſſer Erfindung“ auszugeben 
ſucht, ihnen doch zu ſehr deutſch erſcheint. Die 
Menſchenmenge, welche ſich überrall eingefunden, 
war ſo gewaltig, wie man ſie wohl nie an einem 
Weihnachtsabend auf den Pariſer Straßen be» 
merkt. Auf den Boulevards war das Gedränge 
außerordentlich groß. Die Buden boten dieſes 
Jahr nur wenig Neues. Außer der „Queſtion 
Orientale“ machte nur noch eine Trompete in 
der Form einer Champagnerflaſche Aufſehen. 
Dieſelbe fand beſonders Anklang im Quartier 
Latin; die ganze Studentenwelt hatte ſich die⸗ 
ſes nene Inſtrument zugelegt, und in allen 
Kaffe⸗, Bier⸗ und Weinhäuſern wurden mit dem 
neuen Inſtrument die luſtigen Melodien aufge⸗ 
ſpielt, weiche die, welche dasſelbe nicht beſaßen, 
mit Gefang begleiteten. Die Mitternacktsmeſſen 
waren beſuchter denn je. Schon um 10 ¾ Uhr 
konnte man in keiner Kirche mehr Zulaß finden. 
Ueberrall die ſchönſten Chriſtuskinder, die beſte 
Muſik, die glänzendſte Beleuchtung und die 
pröchtigſten Dekorationen. Der Marſchall Mac 
Mahon und ſeine Familie hatten ſich in der 
Madeleine eingefunden. Nach den Mitternachts⸗ 
meſſen, die um 1 Uhr endeten, verlief ſich ein 
Theil der Menge, aber die Wirthshäuſer aller 
Gattungen waren die ganze Nacht überfüllt. 
An andideutſchen Kundgebungen fehlte es bei 
dieſer Gelegenheit nicht. In der Porte St. Martin 
fand eine Matinee ſtatt, welche die 40,725 
Mitglieder der „Société fraternelle de protec- 
tion des Alsaciens-Lorrains“ zum Beſten ihrer 
„unglücklichen Landsleute“ gaben. Im Theater 
des Chatelet gab es die übliche Beſcheerung der 
elſaß⸗lothringiſchen Kinder. Alle republikaniſchen 
Notabilitäten, darnnter auch Gambetta, hatten 
ſich zu dieſem Feſt eingefunden, bei welchem es 
ſehr „palriotiſch“ zuzing. Uebrigens fand auch 
ein deutſches Feſt in Paris ſtatt. Der deulſche 
Turnverein verſammelte ſich nämlich, um Weih⸗ 
nachten in feierlicher Weiſe zu begehen. 

(B. B. 3.) 


Local es. 


— Kaufmäuniſcher Verein. In dem bier ſeit einer 
Reihe von Jahren beſtehenden kanfmänniſchen Ver⸗ 
ein hat ſich ſeit dem Herbſt 1871 eine ſogenannte 
„junge Partei“ gebildet, welche, wie es ſcheint, an 
dem bisherigen Gange des Vereins und deſſen Hal⸗ 
tung keinen Geſchmack findet, den ganzen Verein um⸗ 
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geſtalten und nach ibvem Sinne see mil 


Dahin zielende Verſuche wurden im laufenden Winter 
ſchon einmal gemacht, aber fürs erſte noch durch 
Aufnahme gewiſſer Beſtimmungen in die Statuten 
vereitelt. Zur Reviſion der Rechnungen für 1876 
und Nenwahl des Vorſtandes für 1877 fand am 29. 
Debr. eine General-Berfammlung ftatt, in welcher 
die „junge Partei“ ſich mit größerem Erfolge geltend 
machte, da die älteren Mitglieder nicht in hinreichen⸗ 
der Anzahl ſich eingefunden auch verabſäumt hatten 
ſich über den zu wählenden Vorſtand vorher zu eini⸗ 
gen, was von Seiten der „jungen Partei“ vorher 
geſcheben war. In Folge dieſer Umſtände erhielt 
von den bisherigen Vorſtandsmitgliedern mit einer 
einzigen Ausnahme leiner die Stimmenmehrheit, und 
es wurden neugewählt zum 1. Vorſteher Hr. Kim. 
Ad. Gieldzinski, zum 2. Hr. Kfm. Leop. Neumann, 
zum Schriftführer Hr. Kfm. G. Haß, zum Biblio⸗ 
thekar wurde zuerſt aufgeſtellt Hr. Neumann i. Geſch. 
des Hrn. Sultan, erhielt aber nicht die nöthige 
Stimmenzahl und es wurde zu dieſem Vereinsamt 
Hr. Walter Lambeck gewählt. Wiedergewähtt wurde 
nur der mehrjährige Vereins-Rendant Herr Kfm. 
Gerbis, der aber die weitere Annahme ablehnte, 
worauf an ſeiner Stelle Hr. StR. und Kfm. Kittler 
zum Rendanten gewählt wurde. Zum Vergnügungs⸗ 
Vorſteher wurde Hr. Kfm. Herm. Fuchs und zu 
Baiſitzern die Hin. Zucker (im Geſch. v. C. Matthes) 


und Hr. Levinſohn (im Geſch. v. Jan Moskiewicz) 
gewählt, da aber die Herren: Gieldzinski, Leopold 
Neumann, Kittler, W. Lambeck nicht anweſend waren, 
alſo ihre Annahme zweifelhaft iſt, auch gegen die 
Wahl des Hrn. Fuchs als Statutenwidrig Proteſt 
eingelegt iſt, dürfte leicht zur Vorſtadnswahl eine 
nene General⸗Verſammlung nothwendig werden. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe nicht ſo tumultuariſch 
verläuft wie die am 29. Dezember und beſonders 
daß das Einſchreiben von Spottnameu in die 
Stimmzettel und andere von jugendlichem Uebermuth 
eingegebene Unziemltchkeiten dann unterbleiben, aber 
auch, daß dann die älteren und beſonnenen Mitglieder 
durch zahlreiches Erſcheinen ihr Intereſſe an dem Ge⸗ 
deihen des Vereins bekunden und bethätigen. 

— Copernieus- verein. Innerhalb des Cop.-Vs. 
beſteht unter deu Mitgliedern deſſelben ein Journal⸗ 
Zirkel, deſſen Theilnehmer auf den 29. Dezember zu 
einer Generalverſammlung berufeu waren; es wurde 
in dieſer Generalverſammlung die Rechnung für 
1876 revidirt und dechargirt, ſodann der bisherige 
Vorſtand des Journal⸗Leſe⸗Vvereins — Profeſſor Dr. 
L. Prowe Vorſitzender, Zahlmeiſter Mann Caſſirer, 
Rektor Höbel Leiter des Umlaufs — wiedergewählt, 
und endlich über die von Neujahr 1877 an zu hal⸗ 
tenden Zeitſchriften Beſchinß gefaßt, wobei ftatt der 
„Grenzboten' die „Europa' in den Kreis der zu 
haltenden Journale aufgenommen wurde. Die Rei⸗ 
henfolge des Umlaufs bleibt unverändert. 

— Reichstagswahl. Am 29. Dezember fand bei 
Hildebrandt eine Beſprechung von Vertrauensmän⸗ 
nern derjenigen Wähler ‚ftatt, die am 10. Januar 
für Kr. Ger. R. Dr. Gerhard ſtimmen wollen. Ein 
Wahlaufruf ſoll von dieſer Partei gleich nach Neu⸗ 
jahr veröffentlicht werden. 

— verloren. Am 25. Debr. iſt eine Iltis⸗Muffe 
verloren, der ehrliche Finder, der fie an Hrn. Poliz. 
Comm. Finkenſtein abliefert, erhält durch dieſen eine 
entſprechende Belohnung von 15 Ar 
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W Poſen, 28. Debr. (Original⸗Wollbericht.) 
Beim Schluß des Jahres erlaube ich mir Ihnen 
über den halbjährlichen Verlauf des hieſigen Woll⸗ 
marktes einen kurzen Rückblick zu erſtatten. Unſere 
Provinz, welche bis vor wenigen Jahren zu den 
Landestheilen gehörte, die die wenigſte Bahnverbin⸗ 
dung mit der Außenwelt hatte, iſt in dem letzten 
Jabre ſo weit vorgeſchritten, daß wir gegenwärtig 
mit allen anderen Provinzen des preußiſchen Staates 
und ganz Deutſchlands, ſo wie mit Polen und Ruß⸗ 
land directen Bahnverkehr haben. Dieſer Bahnverkehr 
war von den einflußreichſten Folgen für das hieſige 
Wollgeſchäft und hat daſſelbe eineu derartigen Auf- 
ſchwung genommen, daß unſer Platz neben Berlin 
und Breslau tonangebend geworden iſt. Unſere 
Läger, die ſtets ein vorzügliches Aſſortiment und an⸗ 


ſehnliches Quantum aufzuweiſen hatten, boten den 
a. een -.. ae Oefetcotgung. Detauntlich 


war unſer diesjähriger Wollmarkt mit 25,000 Cent. 
befahren, während 1875 circa 35,000 Cent. aufzu⸗ 
weiſen hatte. Das Minus hatte ſich durch die kalte 
ungünſtigeß Witterung berausgeſtellt, durch welche 
bedeutende Quantitäten zurückgehalten worden, ferner 
aber auch durch die obwaltende flaue Tendenz, die 
viele Produzenten veranlaßte mit ihrem Pro⸗ 
dukt zu ſpeculiren. Der feſte Schluß des Breslauer 
Wollmarktes, welcher jedoch mit einem Preisrück⸗ 
ſchlag von 5-7 Thlr. gegen voriges Jahr ſchloß, 
rief gleich bei Beginn unſeres Marktes eine ſehr 
animirte Tendenz hervor, die ſich im weiteren Ver⸗ 
kauf derart ſteigerte, daß für feine Wolle mit guter 
Wäſche 1-3 Thlr. über 1875 Preiſe gezahlt wurden, 
wäbrend fehlerhafte Wolle durchſchnittlich mit nur 
5 Thlr. unter 1875 Notirungen Käufer fanden. Die 
Anzahl fremder Einkäufer war ſehr bedeutend, da⸗ 
runter viele Ausländer. Nach Beendigung des 
Marktes hatten wir ein Lager von 8000 Cent, das 
ſich in Händen hieſiger Großhändler befand. Jedoch 
ſchon nach wenigen Tagen wuchs daſſelbe durch cone 
tractliche Zufuhren aus der Provinz, ſo wie aus 
Weſtpreußen, Polen und Rußland auf 17,000 Cent. 
heran. Wir hatten ſeit Schluß unſeres Wollmarktes 
bis Ende December er. eine Zufuhr von 25.000 Cent. 
hinzugerechnet ein Veſtand von 17,000 Cent, mithin 
ein Quantum von 42,000 Cent, von welchem eireg 


Horner Comitee Mitglieder werden 
zu folgenden von uns einberufenen 
Wahlverſammlungen am 4. Januar er⸗ 
Mage 
in Brieſen um 11 Uhr in Harris Hotel 
in Gurske um 1 —5 5 
in Schönsee um 5 Uhr bei Neuhof 
und am 5. Januar um 1 Uhr in 
; Czarnowo bei Lau, wohin wir alle 
deuſchern Wähler einladen. 


Marie Langiewiez, 
Johannes Wardacki. 


Ottloezyn. 
Barzynski’s Salon! 


Tanzvergnügen. 
Um 12 Uhr Vertheilung von 1000 
Neujahrsgratulationea. 


30,000 Cenk verkauft worden find, jo, daß wir ins 
neue Jahr mit einem Beſtand von 12,000 Cent 
hinübergehen. Die gegen Schluß des Jahres bezahl⸗ 
ten Preiſe laſſen ſich nach den Gattungen wie folgt 
normiren: hochfeine poſenſche Wollen 70 —75 Thlr., 
feine 64—68 Thlr., Stoff⸗ und Tuchwollen 59—62 
Thlr., herzogthümer Mittelwolle 56 —58 Thlr., Ru⸗ 
ſticalwolle 51—54 Thlr., Schmutzwolle 20—24 Thlr. 
per 50 Kilo. Im Contraectgeſchäft iſt es no ſehr 
ſtill, da die kriegeriſche Situation jede Unterneb⸗ 
mungsluſt verſcheucht. Wir hören, daß unbedeutende 
Poſten bekannter Stämme mit 3—5 Thlr. unter 
letzten poſener Wollmarkspreiſen contrahirt worden 
ſind. Abſchlüſſe auf Contract kommen übrigens nur 
zu Stande, wo Produzenten genügende Sicherheit 
bieten, da dieſelben ſtets bedeutende Geldvorſchüſſe 
beanſpruchen. 
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Kein nütlicheres Geſchenk für eine junge 
Mutter, ein junges Mädchen, für die Damenwelt 
überhaupt, als das illuſtrirte Familien⸗Journal 
„Der Bazar.“ 

Der „Bazar? hat ſich zu einem Weltblatte 
aufgeſchwungen. Ein 22jähriges Beſtehen ſpricht 
für ſeine eminente Nützlichkeit, für den Geſchmack 
feiner Toiletten, für die vollendete Ausführung 
ſeiner Illuſtrationen, und die Klarheit und Ge⸗ 
nauigkeit ſeiner Beſchreibungen. 

Der „Bazar? iſt weſentlich ein Familien⸗ 
Journal. Jede Toiletten⸗Extravaganz abweiſend, 
und ſtets beſtrebt, jeder Lebensſtellung und jeder 
Altersſtufe zu genügen, erkennt er es als ſeine 
vorzüglichſte Aufgabe, Geſchmack an eleganter 
Einfachheit in den Grenzen weiſer Oekonomie 
zu verbreiten, und durch korrekte Schnittmuſter 
zu befriedigender Selbſtanfertigung der Toiletten 
anzuleiten. Die jedem Bedürfniß entgegenkom⸗ 
mende Mannigfaltigkeit und ſtylvolle Schöfſheit 
der Handarbeiksvorlagen, wie der hervorragende, 
Geiſt und Herz anregende Inhalt ſeines, mit 
trefflichen Illuſtrationen geſchmückten belletriſti⸗ 
ſchen Theiles ſichern ihm dauernde Beliebtheit. 
Der „Bazar“ iſt durch alle Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten zum vierteljährlichen Prelſe von 
nur 2½ Ar zu beziehen. 


Jonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 29. December. 


Gold ze. ꝛc. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do- 4 Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 247,00 bz. 


Unter dem Einfluß etwas niedrigerer Notirun⸗ 
gen von Auswärts verlief unſer heutige Getreide⸗ 
markt bei vorwiegend matter Stimmung, und die 
Preiſe ſtellten ſich durchweg etwas niedriger als 
geſtern. Effektive Waare ſand zu ungeſchyr gestrigen 
Preiſen ſchwachen Abſatz, nur Hafer hat ſich bei 
kleiner Zufuhr etwas im Werthe zu beſſern vermocht. 
Roggen gekündigt 2000 Ctr. 

Rüböl nar auch heut wieder flau, aber ganz 
geſchäftslos und die niedriger einſetzenden Preiſe 
unterlageu faſt gar keinen Schwankungen. 

Spiritus eröffnete in matter Haltung zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen, die Stimmung befeſtigte ſich jedoch 
zum Schluß wieder, was eine kleine Repriſe im 
Gefolge hatte. Gek. 20,000 Ltr. 


Weizen loco 190 240 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 160—185 A4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 156-190 Ag, Futterwaare 140155 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübbl loco ohne Faß 76,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 A bez. — Petro⸗ 
teum loco incl. Faß 46, Ag bez. Spiritus loco ohne 
Faß 56— 55,8 Ax bez. 


Danzig, den 29. December. 


Weizen loco wurde geſtern nach der Börſe noch 
140 Tonnen alter Weizen aus der Ernte 1874 hell⸗ 
bunt 128 zu 220 A pr. Tonne vom Speicher 
verkauft. eute war die Stimmung an unſerem 
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Markte recht flau, zwar wurden beim Beginn 
ben noch ſchwach geſtrige Preiſe bewilligt, 1 
mußten aber Verkäufer bis 2 A billiger als geft 
nehmen und blieb zum Schluß noch Manches und 
kauft zurück. 240 Tonnen ſind im Ganzen he 
und recht mühſam umgeſetzt und iſt bezahlt 
Sommer⸗ 120, 123, 204 Ag. 131/2, 208 Ag, blau⸗ 
ſpitzig 128, 175 Ag, bunt 126/7, 208 Ag, beſſerer 
128/9, 129/30, 210 Ag, hellfarbig 128, 211, 212.4, 
hellbunt 127, 131, 216 A, glaſig 130, 217 A, 
dann 215 Ag, fein hochbunt glaſig 131, 219 Age, 
weiß 131, 221 A pr. Tonne. Termine flau und 
ohne Kaufluſt, Regulirungspreis 211 Ag. 1 

Roggen loco theurer bezahlt, 121 brachte 166, 
127, 127/8, 170, 10% A Tonne bezahlt. Termine 
unverändert, Regulirungspreis 162 Ag. — Erbfen | 
loco Koch- 144 Ag pr. Tonne bezahlt. — Spiritus 
loco iſt zu 52 Ar verkauft. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 30. December 1876. 


Fonds. - 
Russ. Bankaoten . 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% a 
Poln. Liquidationsbrisfe, 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus, do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten Rz 
Dissonto Command. Anth. 

Weizen, gelber: 
April-Mai ee 
Mai-Juni 


: 2 est. 
. . 248—50247 


Roggen: 
loco EEE 161 
Dezb- Jan. 161—50]160—50 
April- Mai. 165 165— 50 
Mai-Juni . 163 163 4 
Rüböl. “> 
Dezb-Jan. „4... 77 76—50 
April-Mai - 78 — 20] 77—50 
Spirtas: 
Jo „ ri 56—80 55—80 
Dezb-Jan 56— 39] 56—60 
April- Mail. 58 —30 58—60 
Reichs-Bank- Diskont. 450 i 
Lombardzinsfuss 51), 


Metrorologiſche D obacht er. 
Station Thorn. 


29. Decbr. 


6 U. M. 332,18 „ Negen 
10 Hur 2119 2,2 SW:; d. N 

A 333,12 25 2 bd. Regen. 
7 Decke 7 7 SW bd R ge * 
6 r M. 331,67 19 SSL bd. und 
2 Uhr Nm. 33,0 3,3 S 


bd. Nebel. 
Waſſerſtand den 30. December + Faß 4 Boll 


Ueberſicht der Witterung. 
Das barometriſche Maximum liegt heute in 


Uugarn, im übrigen Europa iſt das Barometer ge⸗ 
fallen und nur vor dem Kanal beginnt ein neues 
Steigen. Im weiteren Umkreiſe Hamburgs war der 
Barometerfall rap! mit völligem Umſchlag der 
Witterung, im ganzen Nordweſten Deutſchlands iſt 
ſtarkes Thauwetter eingetreten, in Süddeutſchland 
dauert der Froſt zwar öſtlich vom Rhein noch fort, 
hat jedoch ſehr abgenommen. Nachdem in der Nacht 
ſtarkes Schneegeſtöber von Leipzig bis Sylt aufge⸗ 
treten, herrſchte heute Schneeſturm aus Süd von 
Breslau bis Skagen, öſtlich davon iſt der Südwind 
noch ſchwach. 

Hamburg, 28. December 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 5. Uhr Nachmittags. 
Warſchan, den 30. Dezember. Geſtern 
Waſſerſtand 4 Fuß 5 Zoll, heute 5 Fuß 5 
Zoll, nimmt zu. Eis ſteht feſt. 


Verlobte. 
Thorn. 


Sylveſter⸗Abend 


| Das weutiche Wahlkomitee. 


„Scqwittzenhaus 
Montag. den J Januar 1877 
Neufcdrgtag⸗ 


0 Ft 
Concert à la uss 
der Streich⸗Kapelle des 3 Rgts. bah 
Kaſſenöffaung 7 Uhr. An 9 8 Uhr. 
Entree à Perſon 25 
Nach dem Konzert . 


Grosses Tanzkränzchen, 


Plünderu g des roßen 
Weihna kabaunes 


. Hendrichs-. W 
e Wohnung ban 5 Zimmern und 
a 1 l. n vom 1. April Butterſtr. 
zu vermiethen. 


4 
De 


Nr. 


mer 


Neujahrskarten 


in großer 


Levysohn’s Ziehungsliste 
von ausloosbaren Effekten bringt die 
Verlooſungen ſämmtl. Staats-, 


ahn⸗ u. C : 
briefe, e Pfand 


Reſtanten liſten prompt 
1 bringt u. A. das 
aller bis heut gezogenen Serien von 
Prämien-Anleihen. Woͤcheutlich 1 Num- 
Zu beziehen für 17% Mark vier. 
teljährl. durch Poſt, Buchhandel oder 
direkt vom Verleger 
Levysohn iu Grünberg i. Schl. 
ehrere Wohnungen ſind vom 1. 


April k. J. 


J. K 


Auswahl ſind zu haben bei 
Walter Lambeck. 


Eiſen⸗ 
2. | 


nebſt zuverläſſigen 


und korrekt. 


Verzeichniß Lendenweh. 


zu 60 Pf. bei 


Dung 


Thorn. 
Dr. Pattison's 
Gi chtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rüden» und 


In Packeten zu Rmk. 1 und halben 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Brückenſtr. 8. 


zu verkaufen 


Kl. Gerberſtr. 74. 


Muſikwerken 


Neuſtadt Katharinenſtraße Nr. 20 


Ein Gut 


Dbertbor 26. 


Einem hochgeehrteu Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
Pianoforte⸗Geſchäft meines verſtorbenen Vaters übernommen und bitte das 
meinem Vater geschenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen. 


Pianos aus den renommirteſten Fabriken 
werde ich bei mehrjähriger Garantie ſtets auf Lager halten. 


Pianoforteſtimmen wie auch Reparaturen an allen 


werden korrekt, reell und prompt ausgeführt. Bei vieljähriger Praxis kaun ich 
mich zu den akurateſten Arbeiten bei mehrjähriger Garantie beſtens empfehlen. 


luge Sen., Korrektor muſikaliſcher . 


wird mit 12— 15 
Mille Thlr. An⸗ 
zahlung zu kaufen geſucht. offer⸗ 
ten mit Anſchlag erbittet baldigſt Kauf⸗ 
mann Elsner in Leobſchütz Oberſchl. 


Curnberein. 
Dienſtag den 2. Januar Zuſammen⸗ 
kunft und Uebung im Schützenhauſe. 
Sämmtliche 


Kalender 
8 
Walter 12288 


9 * 1. April iſt die Belle ⸗Etage in 

meinem Hauſe zu vermiethen St. 

Annenſtr. 180. R. Steinicke. 

Ein kleine Wohnung, Stube und 

Kabinet nach vorn, 2 Tr., neu re⸗ 

novirt, iſt ſogleich zu vermiethen bei 
Gustav Schnitzker, Bäckermſtr. 
mbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtr. 167. 


(H. 6242.) 


Pfannkuchen 


in bekannter Güte von heute an täg⸗ 
lich friſch, empfiehlt 


R. Tarrey's Conditorei. 


3 Dion Etage, beſtehend aus 4 heiz⸗ 
baren Zimmern, Kabinet, großer 
heller Küche und Mädchengelaß, nebſt 
Keller und Bodengelaß iſt Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287 zu vermiethen. 8 
H. Schliebener. 


zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 74. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 
von ſofort zu vermiethen. 
Gerechte Str. 128/29 eine Treppe. 


1 


ziehen. 


Mean, Stude mit Kab. u. Beköft. 
Eliſabethſtr. 84 zu vermiethen. 


m. Stube n. Kab an einz. Herren 

zu verm. Gerechteſtr. 125, 1 Tr. 

3 Wohnungen find ſofort zu be; 
Sztuczko. 


sin moͤblirtes Zimmer ohne Betten 

wird bei einer einzelnen Dame oder 
Sr vom 1. Jaunar 77 zu miethen 
geſucht. 8 

Offerten erbitte unter B. B. 100 
poſtlagernd Thorn, . 


E Eröffnung am 2. Januar 1877. 


- Mein mit allem Comfort der Neuzeit eingerichtetes Hotel 1. Ranges halte 
hiermit dem geehrten reiſenden Publikum, unter Zuſicherung reeller und promp⸗ 


ter Bedienung beſtens empfohlen. a 
Tab le d’höte um 1 Uhr. 
Hötel⸗Wagen zu jedem Zuge am Bahnhof. 
Hochachtungsvoll 


Eduard Max. 


Die 
“= = 
Danziger Zeitung 
erſcheint täglich zweimal. 
Abonnementspreis 4,50 Mk., für Auswärtige 5 Mk. 


ausführliche Verhandlungen des Reichstages und des Landtags, 
und landwirtſchaftliche Artikel, Beſprechungen der Kreis- und Provinzial 
Angelegenheiten, politiſche uud Börfentelegramme, Handels- und Schiffahris 
berichte, Correſpondenzen aus der Provinz und Locales, fo wie ein gewähl 
tes Feuilleton. — Inſerat e finden durch die „Danziger Zeitung“ di 
weiteſte Verbreitung in allen Kreiſen der Geſellſchaft. 

Wir bitten um gef. rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bei de 
Poſt oder in der unterzeichneten Expedition, Ketter bagergaſſe 4. 


rpedition der Danziger 


Für Thorn und Amgegend 


Vorlänfige Markt- Anzeige. 


H. Lachmanski a Königsberg. 
(Ceinen-Handlung, Wäſche⸗, Jiegligees- 
und Gorfeltenfabrik) 
zeigt ſeinen geehrten Kunden don Thorn und 
Umgegend hiermit ergebenſt an, daß er wiederum 
wie ſeit 18 Jahren den bevorſtehenden Warkt 
mit einem ſehr großen und beſtſorlirten Tager 


an 


und ſelbſt ſabricirter Herren-, Damen- 


wird. 2 
Große in den Fabriken per⸗ 
der bedeutend größer gewordene 
Umſatz in meinem Geschäft, machen 
es mir möglich, dieſes mal zu 
ausnahmsweiſe billigen, noch 
nie dageweſenen Preiſen n ver⸗ 
kaufen zu können, wodurch ſich 
meinen werthen Abnehmern eine 
bel anten nn zur vor⸗ 

eilhaften Anſchaffung meiner 
Artie darbietet. 


Same Abonnıments-Einlodung 


auf die 


„Drewenz⸗Poſl“ 


Roſenberger; Löbauer und Strasburger Kreis⸗Zeitung. 


it dem 1. Januar eröffnen wir das Abonnement zum 1. Quartal 


die „Drewenz⸗Poſt.“ — Dieselbe erſcheint regelmäßig Mittwoch und Sonna⸗ 
Der Sonnabend⸗Nummer liegt ein Unterhaltungsblatt mit der ſpannen⸗ 


bend. 
gen Novelle 


„Dunkel“ 


von Friedrich Friedrich bei. 


Der Abovnementspreis beträgt pro Quartal bei allen Kaiſerl Poſt⸗An⸗ 
ſtalten ohne Unterhaltungsblatt 1,25 mit Unterhaltungsblatt 1,50 . 


Die Expedition. 


Allgemeine Denſſche f Vacanzen⸗Liſte. | 


Löbau, im Dezember 1876. 


— — — 


05 Wichtige für Stellenſuchende g di 


Mal(Dienſtags)erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacauzen⸗Liſte,“ welche 

Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands ent> 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Juſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. |. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. |. w. 
ferner ſümmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsbeechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kanu nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O. Müncpebergerftraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 Ar und im Abonnement 4 Nummern 4 A, für welchen 


Die „Danziger Zeitung“ bringt die neueſten politiſchen Nachrichten, 
volks⸗ 


eitung. 


anerkannt nur reeller Ceinen⸗Waareuß 5 


Wäſche, Negligees, und Corſet⸗ beſuchen 


ſönlich gemachte Einkäufe, wieauch 


oder 


er 


Dankfagung! 


tieffter Seele herzlichen Dank. 
Frau D...a 


Handwerker - Verein. 


Hotel de Sape 


in Berlin, Burgſtraße 20 neben der Börſe. 


Reſtaurant à la carte von früh bis Abends. 


um 2 Uhr. 


Suylveſter⸗Ball 
im Saale des Artushofs. Entree 25 
Pf. pro Perſon. 


Preis 2 Rmk.; im Abonnement 


Table d’hote 1g. 50 ff 
Zimmer zu ſoliden Preiſen von 1 Rmk. 50 Pf. an. 


— Hotelwagen zu allen Hauptzügen auf dem Bahnhofe. — 
Es empfiehlt 


Angshörige haben Zutritt. 
er Vorſtand. 


Volks⸗Garten. 


Sylveſter⸗Abend 


Großes 


Tanzäränzchen 


im Theater⸗Saale. Anfang 6 Uhr. 
Neujahrs-Abend t 


Großes Tanzkränzchen 
bei erleuchtetem Ehriſtbaum, um 
12 Uhr Plünderung des Baumes. 

Anfang 6 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
S. Holder-Egger. 


Hotelier und Traiteur. 


Vollts-Jeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 


Die Volkszeitung erſcheint ſechs mal wöchentlich in der Stärke 
von täglich zwei vollen Bogen. Die Versendung erfolgt 


mit den Abendzügen. 
Als Gratiebeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich ein— 
mal erſcheinende Ruppius'ſche 


Ce 2 

Illuſtrirte Sountagsblatt, 
das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 

Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. Sie 
wird bewübt ſein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi⸗ 
ſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen 
Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 

Im Hinblick auf die hohe Bedeutung der in der nächſten preußi⸗ 
ſchen Lezislaturperiode bevorſtehenden Berathung des Unterrichtsge⸗ 


ſetzes werden von jetzt ab in einer eigenen ſtändigen Rubrik all: dieſes 
Gebiet betreffenden Fragen unter Mitwirkung kompetenter Fachmänner 
zur Beſprechung und Erörterung gelangen. 

Der Handelstheil wird auch fernerhin ausgedehnte Berück— 


ſichtigung finden; neben regelmäßigen Wochenberichten bringt der⸗ 


e 


* 


Thomas Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 

Heute und die folgen en Tage 
Auftreten einer neu engagirten Geſell⸗ 
ſchaft unter Mitwirkung des August 
aus dem Circus Renz und der Rieſen⸗ 
dame Concordia aus Wien. 

Es ladet ergebenſt ein 
“ R. Thomas. 
Kißner's Beflauration, 
Kl. Gerberſtraße. 16. 
großes Concert und 


Geſangs-Vorträge 


Frl. Burandl, aus Berlin. 
Entree à Perſon 50 Pf. 
Sylveſter⸗Abend 
grosser Ulk, 
Verlooſung von Veujahrs⸗ 


Karten. 
Mein franzöſiſches Billard fi-bt auch 


ſelbe die täglichen Geld- und Getreide-Berichte der Berliner und der ber⸗ 
vorragenden auswärtigen Börſen, ſowie ſorgfältig ausgewählte Mitthei⸗ 
lungen aus allen Gebieten des Handels und Verkehrs. 

Im Feuilleton werden im kommenden Quartal zunächſt ein 
ſpannender größerer Reman aus der Feder eines der berühmteſten eng ⸗ 


liſchen Romanſchriftſtellers Edmund Vates ſodann neben kleineren wieder zur gefälligen Benutzung. 

C zählungen regelmäßige Beiträge Rudolf Elcho's zur Veroͤffent⸗ „„ 

lichung gelangen. — > SORIRERO NADEL OSERITRIN ARNO a | * Zahnarzt. — 
. en - 

. Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſt⸗ Ia aspI OWiIez, 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina⸗, Cementplomben 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Mehrere Wohnungen 


ämter zu richten, da die Poſt nach dem 1. Januar 10 Pfennige Aufgeld 
erh bt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſialten in ganz Deulſch⸗ 


land u. Oeſterreich vierteljqährlich incl. Sonntagsblatt nur 
4 Mark 50 Pf. 


ee eee eee eee f 

ss — — —— find zu vermiethen dom 1. April k. J. 
Z Y Y ( . ( ben belebend aus 2 S 

\ Im Küche und Zubehör ift ſofort zu vers 


Central⸗Annoncen⸗Wurean 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialn in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzia, Magdeburg, München, Nüruberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung! 
werden 
für alle Zeitungen, 
iusbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblati,‘“ 
die „Post,“ die „Hreusseitung,“ den „Deulschen Reichsanzei- 
er“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „ Mililair- Wo- 
chenblalt, “ „Neue Volkszeilung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloge gra- 


tis verabfolgt. 
— GL LLLL DL 


miethen; zu erfragen 


Culmerſtraße Nr. 310. 


Es predigen 
Am 1. Januar 
In der altftädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Militair⸗Gottesdienſt um 12 Uhr in der 
ev. alſt. Kirche Herr Pfarrer Vetter. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: A 
Vormittag 9¼ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der evangel.⸗lutb. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Nebm. 


An unſere geehrten Abon- 
nenten. 

In den letzten Jahren haben wir 
den Abonnenten der „Thorner Zei⸗ 
tung“ als Neujahrsbeigabe einen 
Wandkalender für das anfangende 
Jahr gebracht. Für das Jahr 1877 
erlauben wir uns, denſelben den 

Hanskalender 
für die Provinzen Preußer, Poſen, 
Pommern und Schlefier zu überrei⸗ 
chen und wird der Kalender bei Be⸗ 
zahlung der Quittung des 1. Quartals 
1877 unſern gehrten Abonnenten 
eingehändigt werden. f 
395 30. Dezember 1874, 
Die Ewedition der Thorner 
Zeitung. 


auf 


Die Ber 
) Warnung vor Nachpfuſchungen! Fk 
chung derartiger aus freiem Antriebe erheilter Anerkennungen wird nur 
deshalb noch immer fortgefegt, damit das Publikum auf die Echtheit des 
L. W Egers'ſchen Feuchelhonigs ſorgfältig achte und nicht ſein Geld für 
nachgepfuſchte Machwerke wegwerfe. Der L W. Egersſche Fenchelhonig, 
kenntlich an Siegel, Etiquette mit Faeſimile, ſowie an der im Glaſe ein⸗ 
gebrannten Firma von L. W. Egers in Breslau iſt in Thorn allein echt 
zu haben bet Heinrich Netz. 


Auf den 8 heutigen Nummer bei⸗ 
liegenden Proſpekt, 
f Gartenlaube 
betreffend, erlaube ich mir ganz beſon⸗ 
ders aufmerkſam zu machen und zum 
Abonnement auf dieſes beliebte und 
am meiſten geleſenſte Blatt aufzu⸗ 


— —— 


Ein Wohnung von 2 Stuben, Küche 
nebſt allem Zubehör iſt von Oſtern 


enen eee am enn mu 


Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


| Berlin ©. ünchebergerſtraße 7. l 


Wichtig für Stellenſuchende. mm 


i 3 r. ordern. 
RE zu vermiethen. — f Walter, Lambeck, 
1 n meinem Hauſe, Neuſtad 1 uchhandlung 
1 Sichtau, Eutmerf Bi; 3 vom 1. April n. J. die Belle Brückenſtraße 8. 
R Markt 145 iſt eine möbl. | Etage, 7—8 Zimmer nebſt Zubehör zu Beilage.) 
Wohnung zu vermiethen. vermiethen. Julie Lehmann. (Beilage. 


Dem unbekannten Spender, der ſich 
meines Unglücks erinnerte, einen aus 


Sonntag, den 31. Dez., Abends 8 Uhr 


Nur Mitglieder des Vereins und deren N 


. N. 


vonder beliebten Damen⸗Geſellſchaft des 


3 53 


Der Akrobate. 
(Novelle von W Koch.) 


(Schluß aus dem Hauptblatt.) 

Es war ein furchtbares Ringen, ein Kampf 
a Leben und Tod; aber Franz kam immer 
her; einer Schlange gleich and er ſich em⸗ 
r; bald mit den Armen ſich ziehend, daß die 
isgeſpannten Muskeln das Tricot ſprengt'n, 
ild mit den Knie en und Füßen ſich ftemmend, 
Haut am ganzen Vorderkörper 


te auch die b 
3 werden, — er ſchien es nicht zu 
‚bien. Sein Blick war nach Oben, nach dem 


enſter gerichtet. a 

Eine lautloſe Stille herrſchte, die nur durch 
16 praſſelude Feuer unterbrochen wurde; aber 
kiemand achtete der Fo iſetzung des Brandes, 
(Her Augen waren erwartungsvoll wie angena⸗ 
elt auf den braven, verwegenen Kletterer ge⸗ 
ichtet. Zuweilen zifterte ein ängſtliches „ſchnell, 
pnell!“ auf den Lippen, denn ſchon ichlugen 
ie Flammen aus dem erſten Stockwerke. 

Und der Vater! Wie angewurzelt ſtand er 
uf einem Fleck mit gefalteten Händen; ſein 
trender Blick folgte der ſeltſamen Geſtalt im 
Lunſtreiter⸗Coſtüme und maß mit zittern der 
lugſt die Diftance zwiſchen dem Fenſter und 
em Manne. Wenn dieſen die Kraft verließ; 
enn er betäubt von dem Qualme und der Hitze 
ind erſchöpft von der furchtbaren Anſtrengunz 
urücktaumelte? Der Vater wagte es nicht, die⸗ 
en Gedanken zu begen. 

Endlich war Franz in gleicher Höhe mit 
zem Fenſter und jetzt galt es, den ſchwerſten 
Theil der Aufgabe zu löſen, denn das Fenſter 
var mindeſtens 2 Fuß von der Rinne entfernt. 
Is ſchien als klebe der Akrobate an dem Mau- 
„werk, ſo feſt klammerten ſich die Finger und 
zehen in die ſchmalen Riſſe, — noch ein Schritt 
ind Franz trat auf das Fenſterſimms. Ein 
Fauſtſchlag warf die beiden Fenſterflügel klir⸗ 
end zurück, Franz fiel mehr, als er ſprang in 
as Zimmer und eine Rauchwolke qualmte 
hervor. 

In der Zuſchauermenge hatte Einer dem 
Undern krampfhaft die Hände gepreßt, als könne 
nan ſo den ö N N 
alten; jept hieß es: „Es gelingt!“ und Alle 
ühlten eine furchtbare Laſt von der Bruſt ger 
pälzt und alhmeten leichter. Die Augen hingen 
iuverwandt an dem Fenſter; man hörte das 
klirren einer Scheibe und im nächſten Momente 
iſchien Franz in der Fenſtereinfaſſung unter 
em linken Arme eine anſcheinend lebloſe Mäd⸗ 
hengeſtalt baltend und mit der Rechten ein 
Seil umfaſſend. Ein markdurchdringender 
zreudenſchrei durchzittterte die Luft, — es war 
er Vater der ihn ausgeſtoßen. 

Fran; begana langſam, die theure, ſchwer 
rtaufte Bürde feft umfaſſend, an dem Seile 
llederzugleiten; und es war ein ſeltſames Bild, 
as ſich den Blicken darbot: Maria in dem 
deißen Ballkleide, die ohnmächtig das mit ſchö⸗ 
en Blumen geſchmückte Köpfchen hängen ließ, 
odesmüde, und der blutüberſtrömte Retter, — 
Beide von den Flammen grell beleuchtet! Die 
Menge drängte ſich heran, zitternd in lautloſem 
Jubel; hundert Arme breiteten ſich aus, die 
Schwebenden aufzufangen, und als fie endlich 
ven Boden betraten, da brach wie ein Donner⸗ 
cblaz aus gejpannter Gewitter⸗Atmoſphäre der 
gem ine, laute Jubelruf aus. 

Funz war ohnmächtig zuſammengeſunken; 
eine Krifte verließen ihn; der überglückliche 
Bater des geretteten Kindes aber hatte einen 
yeiben Kur auf die blutende Hand des Reiters 
zedrückt unt dann ſeine obnmächtige bleiche Ma ⸗ 
zie in die Arme genommen, als wäre fie ihm 
zum zweiten Male geboren worden. 

2 * 


* 

Es war ſzät geworden. Der erſchöpfte 
Franz war auf Atordnung meines Freundes in 
die Pfarrwobnung gebracht und dort auf's Lie⸗ 
bevollſte gepflegt warden. Die alte Schweſter 
des Paſtors baute die Wunden verbunden, und 
einige Gläſer ſtä kenden Weines hatten die er⸗ 
matteten Lebensgeiner pieder wach gerufen. 

Bewundernd und feudig bewegt ſaßen wir 
an dem Lager des junger Mannes, deſſen Züge 
von einem unbeſchreibliche. Lächeln erhellt wa⸗ 
ren; das Bewußtſein, eine inte That vollbracht 
zu haben, leuchtete aus den Flicken. Seine erſte 
Frage war nach dem Befinden des Mädchens 
geweſen, das er halb erſtickt, auß dem Boden 
des Zimmers ausgeſtreckt gefunden hatte. 

„Und wußteſt Du Franz, fagte mein 
Freund, „weſſen Tochter Du retten wollteſt ?“ 
den Gutcobate nickte. „Wir ſollen unſeren 
“ Paſtor⸗ * haben fie mich gelehrt, 


ö a klinge 2 

Ren 770 Kees, Müller erſchien, um den 
nochmals ſeinen deißeſten Dank auszuſprechen. 
ranz ſchüttelte mit dem Kopfe; ich that es 
— 


— 15 
r we 


[Be 
ze 


Sonntag, den 31. Dezember 1876. 


Beilage der Thorner Zeitung Aro. 306 


ndes kennen zu lernen und ihm 


gern“, ſagte er, „es war mein beſtes Kunſt⸗ 
| fü)" 

„Und kennen Sie den Retter ihrer Tod 
ter?” fragte der Pfarrer den Vater. 

Müller blickte verwundert auf. — „Nein, 
Herr Paſtor!“ Dieſer flüfterte ihm einige Worte 
in's Obr. Müller prallte zurück, als babe ſich 
ein Abgrund zu feinen Füßen geöffnet und 
ſchaute erſtaunt und ungläubig auf den jungen 
Mann. Eine jeitfame Umwandlung mußte in 
feinem Innern vor ſich gehen, denn eine Thräne 
trat in ſein Auge und mit unſicherem Schritt 
nahte er Franz. 

„Sie der Sobn, an deſſen Eltern ich mich 
fo ſchwer verfündigt, haben mein Kind gerettet?“ 

„Aus Rache!“ verſetzte Franz. 

„Ach, — wie beſchämt mich dieſe chriſtliche 
Rache! Verzeiben Sie, Franz; was ich Unrecht 
gethan, ich werde es wi der gut zu machen ſu⸗ 
chen; Ihr Edelmuth war mein Schutzengel!“ 
Und der reuige Mann anf auf die Kniee und 
barg weinend fein Antlitz in die Kiffen. — Die 
Rettung Maria's war des Akrobaten letztes 
Kunſtſtuck geweſen; er entſagte dem Nomaden⸗ 
leben, um, nachdem ſeine Mutter ſich mit Mül⸗ 
ler vollſtändig ausgeſöhnt, ſpäter das Mädchen, 
das er dem Tode entriſſen, als Gattin heimzu⸗ 
führen. 


Ohne Furcht und Cadel. 


Lebensbild von Otto Moſer. 

Niemals hat es in früheren Zeiten eine ber 
deutendere Kriegsmarine gegeben, als die Frank⸗ 
reichs unter dem berühmten Miniſter Ludwigs 
XIV., dem Grafen Colbert. Bis zur Schlacht 
bei La Hogue, am 21. Mai 1612, behauptete 
die franzöſiſche Kriegsflotte das Uebergewicht 
über die Seewacht jeder anderen Nation, Eng 
land nicht ausgenommen. Sie zählte damals 
nicht weniger als 101 Linienſchiffe, worunter 8 
mit einhundert Kanonen, und der Miniſter hatte 
keine Koſten geſcheut, ſie mit den beſten Leuten 
zu bemannen, gleichviel, welcher Nation ſie an⸗ 
gehörten. So kam es, daß ein großer Theil 
der Kriegsſchiffmatroſen aus einer zuſammenge⸗ 
würfelten Geſellſchaft beſtand, ebenſo gefürch⸗ 
tet vom Feinde, wie geachtet durch ihre Tüch⸗ 
tigkeit. 


In Da. tevte damals ein armer 
Fiſcher, Namens Emanuel Bart, der einen ein- 
zigen Sohn hatte, welcher ihm ſchon als zwölf⸗ 
jähriger Junge bei ſeinem mühevollen Gewerbe 
Beiſtand leiſten mußte. Als der Burſche jedoch 
fünfzehn Jahre alt war, lief er dem Vater da⸗ 
von und auf ein holländiſches Schiff, wo er ſich 
bald als unerſchrockener Matroſe bemerkbar 
machte. Kühn und ehrgeizig trat Johann Bart 
beim Ausbtuche des ſpaniſchen Erbfolge ⸗Krieges 
in franzöſiſche Kriegsdienſte und erhielt die 
Stelle eines Unterſteuermannes auf einer Gallione. 
Zu jener Zeit, wie noch ein ganzes Jahrhundert 
ſpäter, waren jedoch in den meiſten Länder. 
Europas Flotte und Landheer eine Art von 
noblen Verſorgungsanſtalten für den Adel und 
deshalb wollte es dem ſchlichtbürgerlichen Johann 
Bart nicht gelingen, eine Offiziersſtelle zu er⸗ 
halten. 

Unmuthig über dieſe Zurückſetzung, beſchloß 
Johann Bart auf eigne Hand Krieg zu führen. 
Er fand einige begüterte Leute, die auf ihre 
Koſten ein kleines Kaperſchiff ausrüſteten und 
ihm deffen Kommando übertrugen. Die Beman⸗ 
nung hatte Bart nur aus verwegenen Geſellen, 
wie er ſelbſt, gewählt. Nicht lange, und der 
kleine Kaper wurde der Schrecken des Feindes 
und Barts Name überall genannt. 

Auch Ludwig der Vierzehnte hörte durch 
Colbert von feinen Streifereien und man be, 
ſchloß, dem kühnen Seemanne eine Oſſiziers⸗ 
ſtelle in der königlichen Marine anzubieten. 
Der König, der ſich den jungen Kaperführer 
perſönlich vorſtellen ließ, ernannte ihn ſelbſt zum 
wirklichen Lieutenant. 


Bart nahm die Stelle an, hatte jedoch das 
Unglück, bald nachher bei einem Gefecht gegen 
überlegene engliſche Streitkräfte gefangen genom⸗ 
men und nach Plymouth geführt zu werden. 
Von hier entwich er mit großer Schlauheit und 
flüchtete auf einem gebrechlichen Fiſchernachen 
über den Kanal nach Frankreich. Der König 
war über dieſe tollkühne Flucht ſo erſtaunt, daß 
er Bart ſofort zum Kapitän beförderte, mit dem 
Befehl, ſich ihm in Verſailles perſönlich vorzu⸗ 
ftellen. 

Man kann ſich das Erſtaunen des etiket⸗ 
tenſtrengen Königs denken, als der Oberkam⸗ 
merhert ihm meldete, im Vorzimmer ſäße ein 
Mann, der Tabak rauche, und ſich trotz aller 
Vorſtellungen und Drohungen nicht dahin brin⸗ 
gen ließ, die Pfeiſe wegzulegen. 

„Ma foi,“ rief er, „ich glaube, dieſes Räth⸗ 
ſel kann ich löſen. Das iſt entweder der Teu⸗ 
fel oder Jean Bart!“ Und in der That war es 
der mit der Hofetikette unbekannte Seemann. 
Das lange Harren im königlichen Vorzimmer 
hatte ihm Langeweile verurſacht und er ſich zur 
Unterhaltung ein Pfeifchen angezündet. 


So ehrenvoll und ſchmeichelhaft für Jean 
Bart auch immer der Empfang in Berjailles 
war, verdroß et ihn doch ungemein, daß der 
König während der Audienz faſt nur von dem 
erlittenen Unfalle und der glücklich bewerkſtellig⸗ 
ten Flucht ſprach, und ſo beſchloß der pfiicht⸗ 
ſtrenge Sermann, die erlittene Schmach durch 
eine neue kühne That aus zuwetzen. Er ließ die 
Anker ſeiner ihm verliehenen Fregatte lichten 
und ſegelte direkt vor das von den Engländern 
blockirte Dünkircheu. Hier war es, wo er bei 
einem hefligen Gefecht, in das er bald gerieth, 
bemerkte, daß fein neben ihm ſtehender zehnjäh⸗ 
riger Sohn beim Sauſen und Krachen der ein- 
ſchlagenden feindlichen Kugeln zu zittern begann. 
Sogleich gab er Befehl, den Knaben mitten im 
dichteſten Kugelregen an den Maſt feſtzubin⸗ 
den. Das Mittel half. Der kleine Burſche be⸗ 
hauptete von dieſem Augenblicke an während des 
heftigſten Feuers und ſpäter bei allen Gefahren 
die unerſchütterlichſte Kaltblütigkeit. Bart nahm 
den Engländern fünf Schiffe ab, ſchlug die hol ⸗ 
ländiſche Getreideflotte, vernichtete vierzig Kauf⸗ 
fahrer und erhielt den Franzoſen Dünkirchen, in⸗ 
dem er der hungernden Stadt Mehl und Ge⸗ 
treide zuführte. 

Ludwig war über dieſen Heldenmuth ſo 
entzückt, daß er Johann Bart in den Adelſtand 
erhob und ihn abermals zu einer perſönlichen 
Audienz nach Verſailles berief. 

Hier empfing der König den ſchlichten See 
mann in einem glänzenden Kreiſe von vorneh⸗ 
men Würdenträgern und Hofcavalieren. 


„Kapitän Jean Bart,“ redete ihn der Kö⸗ 
nig an, „ich habe Sie zum Commandeur einer 
Göcadre ernannt. 

„Daran haben Ew. Majeſtät ſehr wohl 
gethan,“ antwortete gleichmüthig der Beförderte. 

Die umſtehenden Cavalliere und Räthe ſa⸗ 
hen in dieſer Antwort eine Unhöflichkeit und 
Aller Augen richteten ſich auf den König; Ei⸗ 
nige lachten und maßen den vormaligen Dün⸗ 
kirchener Fiſchersſohn mit ſtolzen Augen. Lud⸗ 
wig aber warf den Herren einen Blick zu, der 
ehre Heiterkeit in Ernſt, ihren Stolz in 
Demuth verwandelte. Er reichte dem Seemann 
die Hand zum Kuſſe und ſagte, mit ſcharfer 
Betonung gegen die Hofleute gewendet: „Meine 
Herren, dieſer hochverdiente Offiſſer erkennt ſei⸗ 
men Werth und här geantworfet, wie es eines 
ſolchen Mannes würdig iſt.“ 

Neben dem kühnſten Muthe befaß Bart 
unerſchütterliche Kaltblüttgfeit und Geiſtesgegen ⸗ 
walt, wodurch er ſich oft aus der verzweifelten 
Lage rettete. Einſt war er mit ſeiner Fregatte 
auf einem Kreuzzuge und ſegelte, nachdem er 
mehrere feindlicher Schiffe genommen hatte, nach 
dem neutralen Hafen von Bergen in Norwegen, 
um ſein beſchädigtes Fahrzeug auszubeſſern. Hier 
traf er einen engliſchen Kapitän, der dieſen Hafen 
zu gleichem Zwecke aufgeſucht hatte. Als Jo⸗ 
bann Bart eines Tages am Lande ſpazieren 
ging, begegnete ihm der Engländer und bat, 
nach höflicher Begrüßung, ſich ihm anſchließen 
zu dürfen. „Ich freue mich, mit dem berühm⸗ 
ten Kapitän Bart zuſammen zu treffen, ſagte 
der Engländer, „denn ich barf nunmehr hoffen, 
daß mein höchſter Wunſch in Erfüllung gehen 
wird, der in nichts Geringerem beſteht, als mit 
demſelben Schiff gegen Schiff einen Kampf zu 
beſtehen.“ 

„Dagegen habe ich nichts einzuwenden, und 
bin ganz Ihr Mann,“ antwortete Bart. „Wie 
mich dünkt, iſt Ihr Fahrzeug jene Fregatte am 
Hafen rande dort drüben, ein ſchmuckes Schiff, 
das ich ſchon unter meiner Flagge nach Breſt 
nehmen möchte.“ 

„Erlauben Sie, daß ich vorläufig noch an 
dieſer Erwerbung zweifle,“ erwiderte der Eng» 
länder. „Es ſteht Ihnen jedoch frei, ſich das 
Schiff genau anzuſehen, und zu dieſem Zwecke 
weiden Sie vielleicht eine hoͤfliche Einladung 
nicht zurückweiſen. Kapitain Jean Bart, Kapi⸗ 
tain Hope giebt ſich die Ehre, Sie für morgen 
zu einem Mittageſſen einzuladen, und wenn Sie 
nach deſſen Beendigung nichts dagegen haben, 
lichten wir die Anker und fahren ein Stück ſee⸗ 
wärts aus dem neutralen Gewäſſer, um uns 
gegenſeitig mit Eiſen zu trakttren.“ 

„Eine höfliche Einladung weiſe ich nie zu⸗ 
rück,“ verſicherte Johann Bart. „Und übrigens 
ſehe ich auch gar nicht ein, weshalb nicht zwei 
bonette Feinde, bevor ſie einander zu Leibe 
gehen, mitſammen ein paar Flaſchen Wein aus⸗ 
trinken ſollen? Es gilt, Herr Kamerad — ich 
komme und dann wollen wir verſuchen, wer 
oben bleibt!“ 

Bart ließ am nächſten Tage nicht auf ſich 
warten und wurde an Bord des Engländers 
mit Auszeichnung empfangen. Man aß, trank 
und plauderte, während Stunde anf Stunde 
verrann. So war man bis zum Schluſſe des 
Mahles gekommen, als Bart bemerkte, daß ſeine 
Zechgenoſſen, die Offiziere der engliſchen Fre⸗ 
gatte, ſich von ihren Plätzen erhoben und ihn 
umringten. 

Der 
dem Läch 


wandte ſich mit triumphiren⸗ 
nen Gaſt. al 


„Herr Kamerad,“ ſagte er, „es nimmt mic) 
Wunder, daß ein kluger umſichtiger Schlisfüy⸗ 
rer, wie Sie der Ruf bezeichnet, jo lei ins 
Garn gehen konnte. Erfahren Sie denn, daß 
ich geſchworen hahe, einen der gefähelichſten 
Feinde meiner Nation, Sie Kapitän Bart, ge 
feſſelt nach London zu bringen. Geben Sie 
Ihren Degen ab. Sie find mein Gefangener“ 

Johann Bart ſtellte fein Glas, das er eben 
geleert, auf den Tiſch, erhob ſich von ſeinem 
Seſſel und ging ruhigen Schrittes ach der 
Schiffs wand, durch deren Lücken zwei angnen 
ihre glänzenden Läufe ſtreckten. Zwiſchen beiden 
Geſchützen ſtand, nach damals üblicher dich⸗ 
tung, eine Kiſte mit Munition, die mi einem 
Teppich überdeckt war. Raſch zog rr 
ſtol aus der Taſche und ſetzte deſſen Mündung 
an die Wandung der Pulverkiſte. Die ng an 
der etbleichten. Keiner wagte gegen de 
deſſen wilde Entſchloſſenheit man kann 
Hand zu erheben. 

„Hatte fo was vermuthet, Herr Kamerad, 
ſagte er mit ruhigem Gleichmuth, geg 
engliſchen Kapitain gewendet. „Aber ſen Sie, 
der Bart läßt ſich nicht fangen wie ein al 
tiger Gimpel! Jeder auf feinen Seſſel, ſage ich 
— und wer eine andere Bewegung mac mag 
vorher fein letztes Gebet ſprechen; denn beim 
heiligen Leichnam Chriſti jet es geichworen, wer 
feine Hand nach mir ausſtreckt, giebt das get 
chen, dieſe Kajüte mit uns Allen in die t zu 
ſprengen!“ 

Die Engländer ſtanden erſchrocken und 
rathlos. Bart aber warf aus einer der Fange >2 
nenlucken ein weißes Tuch und gleich nachher 
vernahm man Rudexſchlag und den Harrahruf 
der Leute Jean Bart's, welche auf Inſtruktion 
ihres Kapitäns vie Boote in Bereitſchaf gehal⸗ 
ten und für den Fall einer Berrätherei die 
nöthigen Weiſungen erhalten hatten. Das fü 
rerloſe engliſche Schiff war in wenigen Minnien 
erftiegen und Bart befreit. Noch gläugte dies 
Sonne hoch am Himmel, da ſah man nter 
Segeldruck zwei Fregatten nach Weſten lern, 
von denen eine auf halbem Maſte die enaliihe 
Flagge trug, während hoch über ihr die frame 
zöfiſche flatterte. 4 

Das große Vertrauen, welches Lud der 
gieriehnte in Johann Bart ſetzte, war auch 
Veranlaſſung, daß dieſer im Jahre 1697 den 
Befehl erhielt, Louis Bourbon, Prin von 
Conti, der zum Könige von Polen erwühli war, 
auf ſeinem Schiffe nach Helfingör zu bringen, 
Dies war keine leichte Miſfion; denn war 
den Engländern verrathen worden, we“ de 
vorvehme Perfou ſich an Bord befand, 
ſpornte fie an, das franzöſſiſche Schiff anmgrrie 
fen. Auf der ganzen Fahrt hatte es unanfhör« 
lich Angriffe auszuhalten, welchen es jedoch urch 
die Geſchicklichkeit ſeines Führers und innfere 
Vertheidigung glücklich entging. Eine were 
engliſche Fregatte wurde auf dieſem gefohruolien 
Zuge von Bart in den Grund geboh f 
Mann und Maus darauf um's Leben lameı, 
Noch kurz vor dem Ziele hatte das fra e 
Schiff mit drei engliſchen Kriegsfahrzeun ei. 
nen heftigen Kampf zu beſtehen, bei wel nee 
einen Maſt verlor und von den Englänn jal 
geentert worden wäre. Trotzdem gelang ec 
Bart's außerordentlicher Seemannskunſt und dam 
wildem Mutbe feiner für ihren Führer mit Tod 
und Leben einſtehenden Mannſchaft, eine ber 
engliſchen Fregatten zum Krüppel zu Ihiehen 
und von den weiteren Angriffen der beiden an- 
deren ſich durch geſchicktes Manövriren zu 
machen. Im Angeſicht des jchügenden Hafens 
reichte der Prin; dem kühnen Führer de ct 
fes dankbar die Hand und ſprach ſeine ende 
vu, dem Feinde entronnen zu fein. 

„Ew. königliche Hoheit brauchten 
Gefangennahme zu fürchten;“ lautete bir 
liche Antwort des biederen Kapitäns. 

„Ich halte meinen Sohn mit de! 
den Lunte in die Pulverkammer geſchign 
er wartete nur auf das verabredete Zeichen, um 
wenn alles verloren geweſen wäre, uns un 
und ſonders mit dem Schiffe in die Luft zu 
ſprengen.“ 

Der Prinz war über dieſen unerwarteten 
Troſt dergeſtalt erſchrocken, daß er exblalie und 
verſtummte. Seinen königlichen Vetter . 
ris ließ er jedoch wiſſen, daß mit Johann Bari 
eine zweite Seereiſe zu unteruehmen er ſich wol 
weislich hüten würde, indem dieſer Seefahrer 
den hellen Teufel im Leibe habe. 

Der Frieden zu Ryswick ſetzte Johann 
Barts kriegeriſcher Thätigkeit ein Ziel. Er og 
ſich nach Dünkirchen zurück, wo er im Sabre 
1702 einer Lungenentzündung erlag. Dort bat 
man ihm neuerdings ein Denkmal gesetzt, in 
Erzbild in Lebens größe, das aus der Aunfte 
eu vou David Angers hervorgegangen 


feine 
fröfts 


Suferate 
Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Betauntma⸗ 


chung vom 7. d. Mts. (Nr. 289 der 


Tdborner Zeitung) bringen wir hier⸗ 


bhiöchſte Verordnung vom 23. November 


feſtgeſezt iſt, und daß die Wahlhand⸗ 
lung an dieſem Taze um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags beginnt und um 6 Uhr Abends 
geſchloſſen wird. 


pP 


Stellvertreter jo wie der Wahllokale 


nn 


durch zur Keontniß, daß durch Aller⸗ 


ct. der Tag der Wahlen für den deut⸗ 
ſchen Reichstag auf 
Mittwoch den 10. Januar 1877 


Indem wir untenſtehend die Ein⸗ 
thellung der Wahlbezirke unter Bezeich⸗ 
nung der Wahlvorſteher und deren 


folgen laſſen, fordern wir die zur Wahl 
berechtigten Peiſonen auf, ſich an dem 
obengenannten Tage in dem Wahllo⸗ 
cale ihres Wahlbezirks einzufinden und 
ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines 
auf weißem Papier geſchriebenen oder 
gediudten Stimmzetteſs ausgeübt, auf 
welchem letzteren der Name des Gewähl⸗ 
ten geſchrieben reſp. gedruckt iſt. Mit der 
Unterſchrift des Wählers oder mit eis 
nem äußeten Zeichen darf kein Stimm⸗ 
zettel verſehen ſein. 

1. Wahlbezirk 


— 


Altſtadt Nr. 1 bis 165 und 462, E 


Artillerie⸗Kaſerne, Brückenthor, weißes 
Thor, Schankhäuſer am weißen und 
Segler Thor, Schiffer auf Kähnen u. 
Bazar⸗kämpe. Wahlvorſteher: Stadt⸗ 
rath Kittler, Stellvertreter: Stadtver⸗ 
ordneter Dauben. Wahllokal: Saal 
im Artushof, Altſtadt 152 — 3. 
Wahlbeziik. 
Altſtadt Nr. 166 bis incl 280, Des 


fenſionskaſerne und Fiſcher Vorſtadt. 
2 orſteher: Stadtray Lambeck, 
Stelpettreter: Stadtratb Schwartz. 


hlocal: Aula in der Mädchenſchule 


Altdt Nr. 261 -63. 


eu 


23. Wahlbezirt. 

= Mliftant Nr. 281 bis 372, Brom- 
bear Vorſtadt, Ziegelei, Ziegeieikämpe, 
| i-Gafthaus, Chauſſeewärterhaus, 
5 hoff, Finkenthal und Krowiniec. 
Stadtrath Mallon, 


Wahllokal: Saal bei Hildebrandt, Alt- 
ftadt 361. 
4. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 373 bis 461 und Rath ⸗ 
haus. Wahlvorſteher: Stadtbaurath 
Rehberg, Stellvertreter: Stadtverord⸗ 
neter A. Henius. Wahllokal: Mas 
giſtratsſitzuugsſaal. 

5. Wahlbezirk: 

Neuſtadt Nr. 1 bis 137. Alte und 
Neue Culmervorſtadt. Wahlvorſteher: 
Stadtrath Scheibner, Stellvertreter: 
Stadtrath Behrensdorff. Wabllokal: 
Aula in der Knabeaſchule Neuſtadt 
Nr. 134/7. 

6. Wahlbezirk. 

Neuſtadt Nr 138 bis 251 und 
Grundſtücke des Tilk und Dröſe vor 
dem Jakobsthor. Wahlvorſteher: Stadt» 
verordueter Till. Stellvertreter: Kaufe 
mann Feblauer. Wahllokal: Saal im 
Waifenhaufe, Neuſtadt Nr. 213. 

7. Wahlbezirk. 

Neuſtadt Nr. 252 bis 310, Alte 
und Neue Jakobsvorſtadt, Trepoſch, 
Bahnhof, Brückenkopf, Häuſer an der 
Eiſenbahabrücke incl. Schankhaus der 
Witwe Müller Wahlvorſteher: Stadt⸗ 
rath Delvendahl, Stellvertreter: Stadt⸗ 
verordneter E. Meier. Wahllokal: 
Saal im Schützenhauſe. 

Thoru, den 28. Dezember 1876. 

Der Magiſtrat. 


— — 


arsch u 


wöchentlich 
und Sonntag Morgens. 


Erſcheinen ſeit dem 1. October d. 
nerſlag, Sonnaben 


Das verfloſſene Quartal und namentlich : Nona 
haben den „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen wieder eine über Erwar⸗ 
ten große Anzahl neuer Abonnenten zugeführt — ein Beweis, daß das un⸗ 


ermüdliche Streben der Redaction, die 
des Publikums gütige Anerkennung findet. 


ſicher zu informiren, von Seiten 


Die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ bringen all 
Nachrichten Lokales, Provinzie 


Nachrichten, ein forafältig gewähltes Original-Feuilleton ꝛc. ꝛc. 
den provinziellen Theil iſt wiederum ver⸗ 


ſtändliche Leitartikel, politiſche 
Die Zahl der Mitarbeiter für 


mehrt worden, ſo daß dieſer faft ohne? 
Ueber wichtige Vorkommniſſe werden wir ſtets direct auf 


ſpondenzen beſteht. 


telegraphiſchem 
Das den Abonnenten 


ege unterrichtet. 


Friedrich 


uferate (12 & pro 
Marienwerder. 
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Jubiläums-Jahrgang! 


Die Gartenlaube 


1 Mark 60 Pf. 


tritt mit dem 1. Januar 1877 in ihren fünfundzwanzigſten Jahr- 
gang. Derſelbe bringt an intereſſanten Erzählungen: 


„Aus gährender Zeit“ von V. Blüthgen — „Früh⸗ 
lingsſtürme“ von A. Meißner — „Im Himmelmoos“ 
von H. Schmid — „Gebunden“ von E. Wichert (Ver⸗ 
; faſſer d. Schuſter Lange) 
Von den demnächſt erſcheinenden belehrenden und unterhalten⸗ 
den Artikeln heben wir vorläufig hervor: Canoſſa. Von Profeſſor 
Johannes Scherr. Mit Illuſtrationen. — Bilder aus Sibirien. 
Von A. Brehm. Mit Abbildungen. — Der Spiritismus und 
die wiſſenſchaftliche Erklärung deſſelben. — Die Taufe eines Dich⸗ 
ters. — Actenmäßige Darſtellung. — Aus den Erinnerungen eines 
ruffiſchen Publiciſten. (Fortſetzung.) — Parlamentariſche Photo- 
graphien aus Verſailles. Von Julius Walter. 1. Der rothe 
Prinz. — 2. Gambetta ꝛc. 2e. 
Die Verlagshandlung v. Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Rechnungen 


in Quart, in halben Bogen und in 
½ Bogen, roth liniirt, mit blauen 


Jarterzeugungs-Pomade, 

erzeugt in 6 Monaten 
Reinen vollſtän ligen Bart. 
a Doſe 3 Ax, halbe Doſe 
I A 50 F. Dieſes fos- 
metiſche Schönheitsmittel 
iſt jungen Leuten ſchon 
von 16 Jahren an ganz 
beſonders zu empfehlen, 
eine Zierde des Mannes 


ſauberer Ausſtattuug, liefert zu 
außergewöhnlich 
billigem Preiſe 
die Buchdruckerei 


von 


Gh 


da der Bart 


Mark go rm hon. Af 


Das ſoeben in meinem Verlage erfhienene Albu 8 
treue Anſichten unſerer Stadt enthaltend und auch Lu ER ant 
tet, empfehle ich hiermit ganz ergebenſt. Die Bilder 
„Thorn von Dybow aus; Bahnhof; Copernieus⸗Denk⸗ 
mal; Rathhaus Weſtſeite; Warienkirche; Johanneskirche; 
Jakobskirche; Gymnaſtum; Altes Schloß; Rathbaus; 
N Eiſenbahnbrücke und Ziegeleigarten f 
in phetolitho raphiſcher Mas ier li fern ein anſchauliches Bild unſerer Stadt 
und dürften auch denen, die Thorn ſelbſt nicht kennen, aber Verwandte hier⸗ 
ſeloſt haben, eine willkommene Weihnachtsgabe fein. Die Unterfbriften zu den 
be: * ee polniſcher und ruſſiſcher Sprache gegeben und ift der 
Preis don Mark 1, in Aabetracht der eleganten Ausſt ttu q Pr 
tenden Herſtellungskoſten ein billiger zu nennen. ö 


Walter Lambeck. 
E⅛UlpBruch⸗ Kunſt- und Muſikalien- Handlung. 
Abonnements-Kinladung! 

Am I. Januar 1877 beginnt der dritte Jahrgang des „Israelitischen Boten.“ 
Herausgegeben von Moritz Baum, Cöln, unter Mitwirkung namhafter Schrift- 
steller und Gelehrten. 

Derselbe erscheint wöchentlich einmal und kostet per Quartal franco 
zugesandt zwei Mark pränumerando, für das ganze deutsche Reich. Für 
das Ausland 2 Mark 50 Pf. Tendenz conservativ. Reichhaltiger Inhalt 
spannende und gediegenc Feuilletons aus dem jüdischen Leben etc. e 

Inserate finden durch den „Israelitischen Boten“ weite Verbreitung u 
kosten per Petit-Zeile oder deren Raum 10 Rpf. N 

Bestellungen auf den „Israelitischen Boten“ werden von der Expedi- 
tion 8 entgegen genommen. f 

eue Abonnenten erhalten di i i i 
b ie bereits begonnenen Feuilletons gratis 


Preuſſ. Original⸗Looſe -in leiftungsfäbinee Ham 


1. Klaſſe 155. Pr. Lotterie / 84 Mk. 
14 42 M. Preis für alle 4 Klaſſen 
½ 150 M., Y 75 We. verſendet ge⸗ 
gen Baareinjendung des Betrages Carl 
Hahn, Berlin S Kommandantenſtr. 30 


Kleines Druck⸗Makulatur 


burger Haus ſucht fü 
Thorn in Südfrüchten und De 
likateſſen inen thätigen, gewiſſen⸗ 
haften und orientirten Agenten. Ber 
werber wollen ſich gefälligſt unter Ans 
gabe ihrer Referenzen an das Centrals⸗ 
Annoncen-Bureau von Rudolf Mosse 


Stellvertreter: Stadtverordneter Dorau. fen 


zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegeb 


Unterhaltungs- Blatt 


bringt mit dem neuen Quartal die gehaltvolle Novelle „Dunkel“ von Friedrich 


28 Abonnementspreis für Marienwerder nur 1 50 &, bei allen Ka 
fſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 4. 80 9. 
5 3 Ageſpaltene Zeile) finden die wirkfamfte Verbreitun 
Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 
— —— — 


Ernst Lambeck. 


iſt. 
Erfinder Rathe u. Co. iu Berlin 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


geeignet für Fleiſcher, Produkteahänd⸗ 


ler ꝛc., hat à Pfd. 10 Pf. zu verkaufen uren en een 


Natives Auſteen und 
ſriſche Karpfen 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


* u ® 
Gummi "ae 
pur für Herren. 


Koblböfen 32, Hamburg. 


melden. — Mit der Brauche Vertraute 
erhalten den Vorzug. 


Ungarwein 
fremde Rechnung pr. Flaſche 50 Pf. 


Ernst Lambeck. 
0 
Carl Spiller. 


M. Schindler, 


Querlinien, Firma ꝛc. ſchwarz, in 5 ee 


40 Kökm. ante geſprengte Feldſteine 


und ca. 15 Stück geſchnittene, 12 bis e FS € e 
13 Meter lange Balken hat zu verkau⸗ 3 > EX > >< & 
Kuszmink Neuft. 95. WET ILTTETB ) 


Es ıst wissenschaltlich fest- 
gestellt, dassCacaoals Nahrungs- 
mittel von unschätzbarem Wer- 
the, dass eine reine unver- 
fälschte Chocolade das gesun- 
deste Getränk ist! Die Stoll- 
werck’sche Hof - Chocoladen- 
Fabrik in Cöln haftet jedem 
Consumenten ihrer mit Stempel 
und Siegel versehenen Choco- 
laden für absolute Reinheit; 
ihr Product wurde auf der 
Weltausstellung zu wien i. J. 
11873 als das vorzüglichste von 
137 Concurrenten prämiirt und 
ihr Etablissement zur Kaiserli- 
chen Hof-Chocoladen -Fahrik, 
der einzigen im Deutschen 
BReiche ernannt. Auf der Welt- 
fausstelluug in Philadelphia er- 
hielt die Fabrik neuerdings die 
Preis-Medaille. 

Die Chocoladen sind in den 
meisten grösseren Geschäften 
vorräthig; Aufträge von Priva- 
ten werden nur nach Orten von 
der Fabrik ausgeführt, wo sich 
keine Verkaufs-Niederlagen be- 
finden. 


Ei, kl. Wohn. fof. zu vermiethen 
Butterſtraße 144. 


— — — 


4 mal, dienſag, Don- 
die letzten Monate deſſelben 


Leſer auf allen Gebieten ſchnell und 


emein ver⸗ 
es, Börfen- 


Ausnahme nur aus Griginal-Corre⸗ 


ene 


Verantwortlicher Redakteur 


mbsck. — Druck und Verlag der Mathe buchdruckeret von Ernst Lambeck. 


auf die 


A 
reichhaltigſte hlelild) große P und Ne. 
Täglich 3 Ausgaben. 
Chef-Bedactenr: Dr. Alexander Meyer. 


Verlag von S. Scholtlaͤnder in Breslau. 


Mit dem 1. Januar 1877 beginnt die „Schleſiſche Preſſe“ ihren 5. Jahrgang in 
in unveränderter Weiſe und eröffnet hiermit ein neues Anonnement pro 1 Quartal 1877. 
Die hervorragende Stellung, welche die „Schleſiſche Preſſe“ unter den großen Zeitungen 
Deutſchlands einnimmt, it bekannt, ebenſo ihre liberale Tendenz. * : 

Für alle gebildeten Geſellſchaftskreiſe, wie für die ganze Geſchäftswelt iſt die 
„Shpleſiſche Preſſe“ vermöge der Zuverläſſigkeit ihrer politiiben und Handels⸗Nachrichten, 
Gediegenheit des Feuilletons und Mannigfaltigkeit ihres Geſammt⸗Juhaltes von größter 
Vedeutung. 

Tägliche Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen und Telegramme von allen be⸗ 
deutenden Orten des In- und Auslandes orientiren die Leſer über alle politiſchen und 
velkswirthſchaſtlichen Fragen, während ausführliche Provinzial, Lokal⸗ und Gerichts⸗Referate 
über alle Tagesereigniſſe unterrichten. Außerdem enthält die „Schleſiſche Preſſe' ein ſo ge⸗ 
diegenes, intereſſantes und mannigfaltiges Feuilleton 

wie keine andere deut ſche Zeitung. 

Mitarbeiter deſſelben find die bedeutendſten und beliebteſten Scheiftſteller wie 
Friedrich Bodenstedt, E. v. Dincklage, von Dewall, C. E. Franzes Karl Gutzkow, S. Heller. L. 
Kürnberger, Fanny Lewald, Paul Lindau, Elise Polko, Prof. E. M. Sauer, Sacher-Masoch, Hans 
Wachenhusen u. v. A. 

Bei der gegenwärtig geſpannten politiſchen Situation bitten wir beſonders zu be⸗ 
achten, daR dir chſeſiſche Preſſe“ durch ihre täglichen Drei Ausgaben (bamentlich drich 
ibr Mbendblatt, weiches noch mit allen zunach abnen unden Z gen verrandı wirt) in der 


Ce if, alle wichtigen Naurihren und Course Depeſcn 


früher, wie jede andere Zeitung zu bringen 


— — 
Im neuen Quartale be innt im täglichen Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe“ die 


hochbedeutende Erzählung: 5 
„Der Secundant“ v. Nobert Waldmüller-(Duboc.) 
Anſpruc nehmen. 


Dieſelde wird ſicher das Intereſſe aller veſer im hohen Grade in 


Alle Poſtanſtalten im deutſchen Reich und in Oeſterreich übernehwen täglich Be⸗ 
ſtellungen auf die „Schleſiſche Preſſe“ zum Abonnementspreiſe von nur 


Mark 75 Pf. pro Quartal 
inel. Poſtzuſchlag für täglich dreimalige Verſendung. 
— —— 0 
Die „ Schleſiſche Preffe* iſt das größte Inſerlions-Organ der Provinzen Schleſien 
und Poſen und ſichert allen JInſeraten die wükſamſte Verbreitung. Trotz der großen Auf 
lage beträgt die Inſertionsgebühr uur 20 Pf. pio Zeile. 
Breslau, im Dezember 1876. 


Expedition d. Schleſiſchen Preſſe.“ 
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